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XI. Jahrg. 


Die modernen Schwindel-Abzahlungsgeſchäfte. 

Wir leſen im „Konfektionär“ darüber folgendes: „Wie fie 
begründet werden! Wie ihre Inhaber leben! Wie ſie dann 
mit ihren Gläubigern akkordiren und wie ſie wiedererſtehen und 
dann enden! Wenn wir oft genug an dieſer Stelle gegen die 
Abzahlungsgeſchäfte geeifert haben, ſo geſchah das nicht allein, 
weil wir von dem Schaden überzeugt find, den dieſe Geſchäfte 
den reellen Detail ⸗Geſchäften zufügen, ſondern 
weil wir viele derſelben für krank bis in die innerſte Wurzel 
hinein halten. Die Abzahlungsgeſchäfte befinden ſich zum Theil 
in Händen von Leuten, denen die Fähigkeit abgeht, ihre Ge⸗ 
ſchäfte auf ſolider Bafis aufbauen zu können. Viele Inhaber 
von Abzahlungsgeſchäften ſtehen auf einer ſo niedrigen Stufe, 
daß ihnen jede kaufmänniſche Ueberſicht abgeht, daß ſie nichts 
weiter können, als ihre Namen quer auf Wechſeln zu ſchreiben. 
Daß die Abzahlungsgeſchäfte oft in Händen ſolcher Leute liegen, 
die früher ihren Verpflichtungen nicht nachgekommen waren, 
oder die mit einem ſittlichen Defekt behaftet find, wird grade 
in dieſem Gewerbe mehr als in irgend einem anderen beobach⸗ 
tet, und dieſe Umſtände haben dazu beigetragen, die Abzahlungs⸗ 
geſchäfte in weiteſten Kreiſen verhaßt zu machen, ein Umſtand, 
unter welchem auch die Inhaber ſolcher Abzahlungs⸗ 
geſchäfte, die reell geführt werden, ſchwer zu 
leiden haben. Dieſe Gründe haben auch die Bewegung 
gegen die Abzahlungsgeſchäfte ins Leben gerufen, die in dem 
Geſetzentwurf, der jetzt den Reichstag beſchäftigt, zum Ausdruck 
gebracht worden find. Zu den Abzahlungsgeſchäften rechnen wir 
nicht jene Firmen, welche Nähmaſchinen und andere nützliche 
Gegenſtände gegen Ratenzahlungen verkaufen, bei dieſen bildet 
die reelle Geſchäftsführung die Regel. Taufende von Arbeitern 
und Beamten würden ſich nicht verheirathen, ſich nicht ein 
eigenes Heim gründen können, wenn ihnen die Abzahlungs⸗ 
geſchäfte nicht die Anſchaffung der nothwendigen Möbel ermög⸗ 
lichen würden; tauſende von Handwerkern können ſich die für 
ihren Geſchäftsbetrieb nothwendigen Maſchinen nur auf Ab⸗ 
zahlung kaufen, und fie würden fich niemals ſelbſtändig machen 
unen, wenn es keine Abzahlungsgeſchäfte gäbe. Ebenſo find 
die Abzahlungsgeſchäfte ein Segen für arme Näherinnen, auch 
für Klavierlehrer und Klavterlehrerinnen, welche nur durch fie 
die Möglichkeit erhalten, ſich durch Arbeit zu ernähren. Wir 
haben nur ſolche Abzahlungsgeſchäfte im Auge, die alle mög⸗ 
lichen Waaren zu möglichſt theuren Preiſen verkaufen und den⸗ 
jenigen ihrer Kunden, die nicht in der Lage find, pünktlich zu 
bezahlen, den letzten Pfennig, das letzte Bett abnehmen, 
um ſich zu bereichern. Sehen wir uns nun einmal jene Ab⸗ 
zahlungsgeſchäfte etwas näher an. Sie werden auf Kredit 
meiſtens in großem Maßſtabe, in drei oder vier Etagen mit den 


ſchreiendſten Reklamen eröffnet. Sie nähren ihren Inhaber, den 


man bald in allen öffentlichen Vergnügungslokalen, in den 
Theatern paradiren ſieht. In den beſſeren Reſtaurants iſt er 
Stammgast. — Nach ein- oder zwetjährigem, ſelbſtverſtändlich 
glänzendem Beſtehen werden Zweiggeſchäfte gegründet in den 
verſchiedenſten Städten. Um Kredit braucht es ihnen nicht bange 
zu ſein; denn bis jetzt haben ſie ihre Gläubiger wirklich bezahlt. 
Bald ſieht man fie Equipage fahren, Bediente halten, und in 
der ganzen Nachbarſchaft und auch weit darüber hinaus ſpricht 
man nur von dem „reichen Abzahlungshändler“, der ſo glän⸗ 


zende Geſchäfte macht. Jetzt beginnt der Schwindel-Abzahlungs⸗ 
händler zu operiren. Er verkauft ſeine Filialen auf langlau⸗ 
fende Wechſel, die erſt nach Jahren fällig werden. — Eines 
ſchönen Tages hören die Gläubiger, daß der Abzahlungshändler 
verſchwunden iſt, oder ſeine Zahlungen eingeſtellt hat. — Die 
Gläubiger werden zuſammengerufen, ihnen wird vorerzählt, daß 
die Aktiva aus Wechſeln beſtehen, die noch jahrelang laufen, 
die garnicht zu verwerthen find, daß die ausſtehenden Abzahlungs⸗ 
raten erſt in Jahren eingehen, wenn ſie überhaupt eingehen, 
das Lager ſei faſt werthlos. Es wäre ſo gut wie nichts da! 
Ein mitleidiger Verwandter, der natürlich auch eine große For⸗ 
derung für baar geliehenes, aber in der That nie gegebenes 
Geld hat, bietet den Gläubigern 25 pCt. ihrer Forderungen. 
Die Gläubiger weiſen das Gebot entrüſtet zurück. — Es werden 
33 pCt. geboten und mit 40 pCt. ſtimmen die Gläubiger 
dem Vergleich ſämmtlich bei. Was ſollen fie auch machen? Der 
Konkurs giebt bei Abzahlungsgeſchäften ſelten etwas, und das 
wiſſen die Abzahlungshändler nur zu gut. Die Sache iſt geord⸗ 
net. Der verſchwundene oder der angeblich zahlungsunfähige 
Abzahlungshändler erſcheint wieder auf der Bildfläche, er über⸗ 
nimmt ſein Stammgeſchäft und ſeine Zweiggeſchäfte, die er nur 
zum Schein verkauft hat, er giebt ſeinen Angeſtellten — denn 
das find gewöhnlich die Käufer — die jahrelang laufenden 
Wechſel wieder zurück, um nunmehr ſeine Zweiggeſchäfte in der 
That an zahlungsfähige Käufer zu verkaufen. Unſer Ab⸗ 
zahlungshändler iſt inzwiſchen wirklich wohlhabend geworden, er 
fährt wieder in der eigenen Equipage; — ſeine Gläubiger, die 
mit ihm mit 40 pCt. akkordirt haben, gehen aber immer noch 
zu Fuß. So fieht der moderne Schwindel = Abzahlungshändler 
aus! Traurig iſt nur, daß die reellen Abzahlungsgeſchäfte, 
deren es auch viele giebt, hierunter zu leiden haben. Wenn 


hier niedergeſchrieben haben, ſo kann man es Fabrikanten und | 
Groſfiſten nicht verdenken, wenn ſie überhaupt mit Abzahlungs- | 


geſchäften nichts zu thun haben wollen“. 


0 


Abg. Gröber über die Berathungen der Militärkom⸗ 
miſſion nicht vor Ende April fertig ſein werde, iſt auffällig. 
Die Herſtellung des Berichts kann eine ſo lange Zeit kaum er⸗ 
fordern. Man neigt daher zu der Anficht, daß das Centrum 
noch Zeit zu Verhandlungen gewinnen möchte. Dieſe Anſicht 
wird dadurch unterſtützt, daß aus einer offiztöſen Berliner Korre⸗ 
ſpondenz an die „Schleſ. Ztg.“ und den „Hamb. Korr.“ ein 
gewiſſes Entgegenkommen der Regierung gegen den Standpunkt 
des Centrums hervorzugehen ſcheint. Es heißt dort, daß wenig⸗ 
ſtens der Antrag des Centrumsabgeordneten Lieber über die 
zweijährige Dienſtzeit eine Verſtändigung gegebenen Falls zulaſſe: 
„Der Entwurf will die Fußſoldaten nach dem zweiten Dienſtjahr 
auf ein weiteres Jahr zur Dispofition, der Antrag Lieber will 
ſie ſofort zur Reſerve entlaſſen. Der Reſerviſt unterſcheidet ſich 
von den Dispofitionsurlauber weſentlich darin, daß er die all⸗ 
gemeine Auswanderungefreiheit befitzt, dieſer nicht. Gerade da⸗ 
gegen aber beſtimmt der Lieber'ſche Antrag, daß den aus dem 
zweijährigen aktiven Dienſt entlaſſenen Mannſchaften während 


Auf Irrwegen. 
Erzählung von Ernſt von Maldow. 
. (Nachdruck verboten.) 


1 555 
„Helene iſt auf klaſſiſchem Boden geboren“, ſo pflegten 
Freunde zu ſagen, wenn das Geſpräch auf die künſtleri⸗ 
1 Neigungen des jungen Mädchens kam. Das klang faſt 
901 eine Entſchuldigung und ſollte es auch wohl ſein, denn Frau 
othburg, Helenes Tante, bei der die Waiſe ein zweites Heim 
gefunden hatte, beklagte ſich oft bitter über die „Verſchrobenheiten“ 
ihrer Pflegebefohlenen. 
Der Vater Helenens war als Kapellmeiſter bei dem Wei⸗ 
marer Hoftheater thätig geweſen, bis der Tod ihn jäh ereilt und 
ihm den Taktſtock aus der Hand genommen hatte .. Die 
Mutter hatte das arme Mädchen gar nicht gekannt, war ſie 
doch wenige Wochen nach der Geburt des ſo froh begrüßten 
Kindes einem in der Stadt graſſirenden, bösartigen Fieber er⸗ 
legen. Zu einer zweiten Heirath vermochte fi Helenens Vater 
nicht zu entſchließen, und ſo war des Kindes Erziehung zuerſt 
einer alten Wätterin und dann einer Reihe von Erzieherinnen 
anvertraut geweſen, welche die übernommenen Pflichten zuweilen 
gröblich vernachläſſigt hatten. ! 
Von dem Wunſche beſeelt, den immer noch ſtattlichen Witt 


deren 


wer zu erobern, leiſteten viele dieſer jungen Damen anfänglich 
ganz Unglaubliches und ertrugen die Launen des verzogenen 
Kindes mit wahrer Lammsgeduld. Wenn aber die letzte Hoff⸗ 
nung geſchwunden war, dem Wittwer neue Ehefeſſeln anlegen f 


zu können, dann mußte Herr Wartensleben bittere Klagen an⸗ 
ören über ſein eigenfinniges Töchterlein und ironiſche Bemer⸗ 
ungen über die eigenen Erziehungsreſultate. 

li Der Schluß war dann gewöhnlich der, daß Fräulein Ama⸗ 
e oder Wilhelmine ihren Koffer packte und dem ungaſtlichen 
auſe den Rücken kehrte. 

Zuletzt hatte Wartensleben dieſe „Gouvernanten⸗Miſere“, 


wie er ſie nannte, gründlich ſatt, und da Helene mittlerweile 


das fünfzehnte Jahr erreicht, nahm er eine tüchtige Wirthſchaf⸗ 
terin ins Haus, es dem jungen Mädchen überlaſſend, ihre Er⸗ 
ziehung ſelbſt zu vollenden. 

Helene machte denn auch von ihrer wiedererlangten Frei⸗ 
heit den möglichſt unvernünftigen Gebrauch, indem ſie ſämmt⸗ 
liche Schul⸗ und Lehrbücher in die Ecke warf und ſich den Kopf 
durch Romanlektüre erhitzte. Da fie jedoch dabei ihre mufikali⸗ 
ſchen Studien nicht vernachläſſigte, war der Vater zufrieden mit 
dem Bildungsgange des talentvollen Kindes. 

Im Haufe des Orcheſterdirigenten verkehrten faſt nur „The⸗ 
aterleut“, wie man zu ſagen pflegt, und der Umgangston war 
ziemlich frei, obwohl die Schranken des Wohlanſtandes nie ver⸗ 
letzt wurden. 

Der ſtrengen Hut engherziger Erzieherinnen entzogen, durfte 
das erblühende Mädchen an den geſelligen Vereinigungen Theil 
nehmen, und ſie entwickelte ſich wunderbar ſchnell in dieſer gei⸗ 
ſtigen Atmoſphäre, die gleich anfangs eine berauſchende Wirkung 
auf ihr empfängliches Gemüth, ihre erregte Phantaſie geübt. | 

In gewiffen Sinne war ja auch fie ein „Theaterkind“, und 
demnach ſchien es ganz natürlich, wenn Helene im ſechzehnten 
Jahre bereits allen Ernſtes den Beſchluß faßte, ſich der Bühne 
zu widmen. | 

Der zärtliche Vater, welcher ſich der künſtleriſchen Neigung 
und Begabung ſeines Kindes freute, ebnete Helenen die Wege 
zur Künſtlerlaufbahn in jeglicher Weiſe. Sie erhielt dramatiſchen 
Unterricht von erſten Bühnengrößen des Hoftheaters, und man 
fand allgemein, daß die Kleine Talent habe und Erfolg auf den 
Brettern um ſo ficherer zu erwarten ſei, weil Helene eine „‚ſchöne 
Bühnenerſcheinung“ zu werden verſprach. \ 

Schlank und hochgewachſen, beſaß das junge Mädchen ein 
regelmäßig ſchönes Geſicht, dem große graue Augen Leben und 
Ausdruck verliehen. | 

Man hätte Helene eine Schönheit nennen können, wenn 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Mittheilung der „Germania“, daß der Bericht des 
| 
1 


des erſten Jahres ihrer Reſervepflicht die Erlaubniß zur Aus: 
wanderung verweigert werden darf. Außerdem ſieht der Antrag 
auch vor, daß im Falle nothwendiger Verſtärkungen die zur 
Reſerve zu entlaſſenden Mannſchaften auf kaiſerliche Anordnung 
im aktiven Dienſt zurückbehalten werden können. Es darf des⸗ 
halb ficher angenommen werden, daß eine Verſtändigung über 
die geſetzliche zweijährige Dienſtzeit keine ernſtlichen Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden hätte“. — Die „Germania“ erklärt ſich 
nun damit freilich nicht zufrieden. Sie ſchreibt: „Es iſt ja 
ſehr ſchön, daß die Regierungen nach und nach anſcheinend 
immer mehr Bereitwilligkeit zeigen, auf einzelne in der Militär⸗ 
kommiſſion ſeitens der Kommiſſionsmitglieder gemachte Vor⸗ 
ſchläge einzugehen, reſp. darüber mit ſich reden zu laſſen, 
während ſie bis vor kurzem noch einen vollſtändig ablehnenden 
Standpunkt einnahmen. Wir begrüßen dieſe erfreuliche ‚Ans 
zeichen einer beſſeren Einfiht und hoffen gerne, daß dieſelbe die 
maßgebenden Kreiſe weiter zu der Ueberzeugung führen wird, 
daß nicht nur der Lieber'ſche Vorſchlag über die Sicherung der 
zweijährigen Dienftzeit, ſondern auch das Angebot des Centrums 
in Betreff der Präſenzſtärke vollſtändig ausreichend iſt und einer 
Verſtändigung, keine ernſtlichen Schwierigkeiten bereitet, denn — 
mehr iſt nun einmal von dieſem Reichstag nicht zu erhalten!“ 
— Das klingt ja ſehr entſchieden. Ob es aber das letzte Wort 
iſt? Nach allem, was vorhergegangen iſt, kann das Centrum 
nicht gut für die Vorlage ſtimmen; aber man weiß ja, daß es 
in ſolchen Fällen den Ausweg kennt — auch nicht dagegen zu 
ſtimmen. 

Wie aus der jetzt vorliegenden Begründung der Eifer» 
bahnvorlagen erſichtlich iſt, ſollen die 15 Millionen, 
welche für die Beſchaffung von Betriebsmitteln für die 
bereits beſtehenden Staatsbahnen gefordert werden, zur Be⸗ 
ſchaffung von etwa 100 Lokomotiven, 400 Perſonenwagen und 
2000 Gepäck⸗ und Güterwagen verwendet werden. 


Die Sozialdemokratie rechnet mit der Neichs⸗ 
tagsauflöſung als mit einer ſicher zu erwartenden That⸗ 
ſache. Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen an die Partei⸗ 
genoſſen Berlins und der Provinz Brandenburg gerichteten 
Aufruf, aus dem zu erſehen iſt, daß die diesjährige Partei⸗ 
konferenz, eben unter der Vorausſetzung der Reichstags⸗ 
auflöſung, in dieſem Jahre früher als im vergangenen, und zwar 
auf den 7. Mat einberufen wird. Die Konferenz wird ſich mit 
0 . von Kandidaten für die Reichstagsneuwahlen 
efaſſen. 223 

Betreffs der Militärvorlage in Oeſterreich 
werden der „Köln. Ztg.“ folgende Einzelheiten gemeldet: Für 
die Delegationen 1. Vermehrung der Infanterie⸗Kompagnien um 
je 9 Mann für weitere 25 Regimenter; 2. Erneuerung ber 
Militärunterkünfte (Baracken) in Galizien; 3. Vermehrung ber 
Feldartillerie durch Aufſtellung je einer 4. Batterie bei 28 
Batteriediviſionen; 4. Nachbeſſerungen bei der Kavallerie. Ferner 
für die Herbſttagung des öſterreichiſchen Reichsraths: 1. Neus 
organiſation der öſterreichiſchen Landwehr nach Muſter der Hon⸗ 
veds durch Erhöhung der Dienſtzeit auf nominell zwei Jahre 
und entſprechende Vermehrung der Landwehrtruppen um 20 000 
bis 30 000 Mann; 2. Organiſation des Landſturms durch Bil⸗ 
dung von Offizierkadres im Frieden. Hinſichtlich der allgemeinen 
zweijährigen Dienſtzeit begnügt man ſich vorläufig, das 


die gelbliche Bläſſe der Haut, die farbenloſen Lippen im Verein 
mit dem zwar reichen, aber mattblonden Haar ihr nicht etwas 
Nüchternes, ja Krankhaftes gegeben hätten. ö 

Nur wenn ſie beſonders angeregt war, dann rötheten ſich 
die fahlen Wangen, leuchteten die grauen Augen, und die Leb⸗ 
haftigkeſt ihres Weſens hatte alsdann etwas anziehendes, ja un: 
widerſtehliches. 

Man verwöhnte und verhätſchelte die kleine Künſtlerin, und 
Helene nahm das hin wie einen ihr gebührenden Tribut, ohne 
doch übermüthig und hoffärtig dadurch zu werden. 


Nur eine Perſon hatte bisher ſtets etwas zu tadeln an ihr 
gefunden, und dies war ihre einzige Verwandte, Tante Roth. 
burg, die Schweſter der verſtorbenen Mutter. 


Frau Martha Rothburg, eines Predigers Wittwe, lebte mit 
ihrem einzigen Sohne Wilhelm in Breslau, wo der Sohn die 


Univerſität beſuchte. Wilhelm fpürte keine Neigung zum geiſt⸗ 


lichen Berufe in ſich und hatte beſchloſſen, Philolog zu werden. 


Wohl hätte die Mutter ihren Einzigen lieber auf der Kan⸗ 
zel geſehen, aber auch der Beruf des Lehrers war in ihren Augen 
ein hehrer, heiliger, und fo, gab fie nach einigem Zögern ihre 
Einwilligung dazu. a 

Einige Mal ſeit der Schweſter Tode hatte Frau Rothburg 
den Schwager beſucht, das letzte Mal jedoch, als dies geſchah, 
begleitete Wilhelm die Mutter, der ſeine Studien eben vollendet 
und deshalb die verſprochene Erholungsreiſe hat mitmachen 


dürfen. 


Wartensleben ſchätzte die Martha und hielt ſie für eine 
vortreffliche Perſon, aber er meinte bei ſich, daß, wenn ſeine 
Selige ähnliche philiſterhafte Anſchauungen gehabt, wie die Bar 
ſtorswittwe, er ihren Verluſt nicht ſo lange betrauert haben 


würde. 
(Fortſetzung folgt.) 


Publikum langſam, durch gelegentliche Zeitungsaufſätze an den 
Gedanken der Unvermeidlichkeit dieſer Maßregel zu gewöhnen. 

Die Mehrzahl der Pariſer Morgenblätter findet die Er⸗ 
klärung der franzöſiſchen Regierung in der 
Kammer wenig bedeutend und nicht dazu angethan, übermäßige 
Hoffnungen oder ſcharfe Oppofition hervorzurufen. Andererſeits 
wird die gute Aufnahme der Erklärung von Seiten der 
Kammer betont und darauf hingewieſen, daß diejenigen, welche 
auf den Sturz des Kabinets rechneten, Enttäuſchungen erleben 
könnten. Vielfach wird die gleichgiltige, faſt feindſelige Haltung 
des Senats gegenüber der Regierungs⸗Erklärung konſtatirt; der 
Senat ſcheine entſchloſſen, in der Budgetfrage nicht nachzugeben. 

Die ſpaniſche Deputirtenkammer iſt am 
Donnerſtag eröffnet worden. Der Eröffnung wohnte die königl. 
Familie bei, welche von dem anweſenden Publikum enthufia⸗ 
ſtiſch begrüßt wurde. Die Thronrede kündigt die Vorlage der 
Handelsverträge an und betont die guten Beziehungen zu allen 
Ländern. Bezüglich der Zivilliſte iſt in der Thronrede nichts 
enthalten. Der bisherige Miniſter des Auswärtigen, Armijo, 
wurde zum Präfidenten der Kammer gewählt. 

Im engliſchen Unter hauſe befürwortete vorgeſtern 
der Premierminiſter Gladſtone in 1¼ſtündiger Rede die zweite 
Leſung der Homerulebill. Nach fiebenjähriger Prüfung der 
Frage ſei er überzeugt, daß die Homerule die einzige Löſung ſei. 
Das iriſche Volk ſei feſt entſchloſſen, nicht zu ruhen, bis die 
erſehnte Abänderung der Unionsakte bewilligt ſei. Nichts ſei 
erniedrigender, als der Druck ſeitens einer großen auf eine kleine 
Nation, dagegen nichts edler, als das jetzt aufdämmernde Schau⸗ 
ſpiel, wo eine Nation aus Ehrgefühl und Pflichtgefühl eine Uns 
gerechtigkeit zu beſeitigen entſchloſſen iſt. Nach Gladſtone ſprach 
Beach, welcher die Verwerfung der Vorlage beantragte. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Petersburg: Die 
ruſſiſche Antwort auf die deutſchen, vom Grafen Schuwalow 
hierher gebrachten Handelsvertrags⸗Vorſchläge erfolgt nächſte 
Woche. Die in deutſchen Blättern verbreitete Nachricht, Graf 
Schuwalow habe hier an den Handelsvertrags⸗Berathungen theil⸗ 
genommen, iſt falſch. 

Nach einer Meldung der „Pol. Korr.“ aus Petersburg ver⸗ 
läßt Giers den 11. d. M. Florenz. Er beabſichtigt, fich zu⸗ 
nächſt nach Meran zu begeben. Von hier würde er die Reiſe 
nach Rußland über Wien machen, bier einen kurzen Aufenthalt 
nehmen und in Petersburg am 1./13. Mat ankommen. Giers' 
Geſundheitszuſtand iſt noch nicht ganz zufriedenſtellend. 

Wie aus Sofia gemeldet wird, iſt am Donnerſtag Abend 
eine Proklamation des Prinzen Ferdinand betreffend deſſen Ab⸗ 
reiſe und die Ernennung des Unterrichtsminiſters Shiwkow zum 
Stellvertreter des Prinzen veröffentlicht worden. In der Pro⸗ 
klamatton wird gleichzeitig mitgetheilt, daß ſich im Gefolge des 
Prinzen der Miniſterpräfident Stambulow, der Miniſter des 
Auswärtigen Grekow, der Kammerpräfident Petkoff, der Ober⸗ 
hofmarſchall Foras und eine Armeedeputation befinden. Der 
Kriegsminiſter bleibt in Sofia zurück. 

Nach Telegrammen aus Peru wurde dort von einem 
Volkshaufen eine Freimaurerloge geplündert und das Mobiliar 
auf der Straße verbrannt. Die Menge wandte ſich dann gegen 
das Konſulat der Vereinigten Staaten, zerſtörte dort gleichfalls 
das Mobiler und ſchoß auf den Konfulatsagenten. Von der 
Polizei iſt jeder Verſuch einzuſchreiten unterlaſſen worden. Der 
Staatsſekretär des Auswärtigen hat den amerikaniſchen Geſand⸗ 
ten telegraphiſch angewieſen dagegen zu proteſtiren, daß die Be⸗ 
hörden von Peru es unterließen das amerikaniſche Konſulat 
zu ſchützen. Der Ort der Ausſchreitungen iſt in der Depeſche 
nicht genannt. 

Aus San Francisco wird gemeldet, daß die dortige 
Polizei ſechs Theilnehmer eines Dynamit ⸗Anſchlags 
gegen die im Hafen liegenden Dampfer verhaftet hat. Die 
Unterſuchung wird in ausgedehnter Weiſe fortgeſetzt. 


Peutſches Reih. 
| Berlin, 7. April 1893. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer 


und die Kaiſerin unter⸗ 
nahmen geſtern Nachmittag einen gemeinſamen Spazierritt durch 
den Thiergarten. Heute Vormittag unternahmen die Majeſtäten 
eine gemeinſame Ausfahrt, bei welcher der Bau der Kaiſer 
Wilhelm Gedächtniß⸗Kirche befichtigt wurde. Auf der Rückfahrt 
ſtattete das kaiſerliche Paar der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl 
in deren Palais einen Beſuch ab, worauf die Kaiſerin nach dem 
Schloſſe zurückfuhr, während der Kalſer im Auswärtigen Amte 
den Vortrag des Staatsſekretärs des Auswärtigen Frhr. Marſchall 
von Bieberſtein entgegennahm. Heute Abend wird die Kaiſerl. 
Familie die Vorſtellung im Cirkus Renz beſuchen. — Der Beſuch 
des Kaiſers beim Papſte ſoll am 23. April erfolgen. 

— Der Kaiſer wird, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, auch 
dieſes Jahr an einer Auerhahnjagd beim Grafen Görtz⸗Schlitz 
theilnehmen. Der Beſuch wird im Schloſſe zu Schlitz in der 
erſten Hälfte des Mai erwartet. 

— Die Prinzeſſin Friedrich Leopold iſt, wie gemeldet, am 
Donnerſtag Abend 11 Uhr 40 Min. auf Schloß Glienicke von 
einem Prinzen glücklich entbunden worden. Die Prinzeſſin ſo⸗ 
wie der neugeborene Prinz befinden ſich den Umſtänden nach 
wohl. Das fatferlihe Schloß hatte am Freitag zur Feier des 
Tages die Kaiſerſtandarte aufgezogen, die kaiſerlichen, die 
prinzlichen und die öffentlichen Gebäude geflaggt. Um 10 Uhr 
vormittags wurden im Luſtgarten 72 Salutſchüſſe durch die 
Leib⸗Batterien des 1. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiments abgefeuert. 
Prinz Friedrich Leopold war am Vormittag aus Potsdam nach 
Berlin gekommen, um dem Kaiſer und ſeiner Mutter, der Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl, die Anzeige von dem freudigen Ereigniſſe 
zu machen. — Der neugeborene Prinz iſt das dritte Kind und 
der zweite Sohn ſeiner erlauchten Eltern, deren am 24. Juni 
1889 zu Berlin geſchloſſene Ehe am 17. April 1890 mit einer 
Tochter, der Prinzeſſin Viktoria, und am 17. Dezember 1891 
mit einem Sohne, dem Prinzen Friedrich Sigismund, geſegnet 
wurde. 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
von Heyden iſt aus Schleſien nach Berlin zurückgekehrt. 

— Einen Bismarckkommers hatte die Berliner Ortsgruppe 
Berlin des allgemeinen deutſchen Verbandes am Donnerftag ver⸗ 
anſtaltet, woran wohl 2000 Perſonen theilnahmen. Nachdem die Feſt⸗ 
verſammlung das Lied von Julius Wolff „Herrlich auferſtanden 
biſt du, deutſches Reich“, geſungen, betrat Dr. Hentig die Redner⸗ 


tribüne, um in warm empfundenen Worten den Kaiſertoaſt aus⸗ 


zubringen. Mächtig brauſte ſodann das „Heil dir im Sieger⸗ 


kranz“ durch den Saal. In begeiſterter Rede feierte darauſ Dr. 

Hahn den Fürſten Bismarck. Sodann wurde die Abſendung 
folgender Huldigungsdepeſche beſchloſſen: „Fürſt Bismarck 
Friedrichsruh. Ueber 2000 zur Feier des Geburtstages Eurer 
Durchlaucht zum feſtlichen Kommers in der Philharmonie ver⸗ 
ſammelte Deutſche haben dem Gefühle unverbrüchlicher Treue 
und Dankbarkeit für den Schöpfer deutſcher Einheit durch einen 
urkräftige Salamander Ausdruck verliehen. Möge das theuere 
Leben Eurer Durchlaucht dem deutſchen Volke und Vaterlande 
noch lange Jahre erhalten bleiben. Im Auftrage Diederich 
Hahn, Heinrich Thieſſen, Paul Wislicenus.“ Mit Begeiſterung 
wurde hierauf das Bismarcklied von Eugen Schwetſchke „Bismarck 
Heil! Dem einzig einen, unſeres Volkes treuſten Mann“ ge⸗ 
ſungen. Als dritter Feſtredner feierte Dr. Wiscilenus das 
deutſche Vaterland. Herr von Eyken toaſtete auf die Fürſtin 
Bismarck. Die Feier erreichte erſt um 2 Uhr ihr Ende. 

— Die nationalliberale Fraktion des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes hat zum Geburtstag des Fürſten Bismarck, den 
„Hamb. Nachr.“ zufolge, ein Glückwunſchſchreiben an denſelben 
abgeſandt. 

— Von wichtigeren geſetzgeberiſchen Arbeiten liegt dem Bun⸗ 
desrath noch die Novelle zur Gewerbeordnung vor, welche den 
Gewerbebetrieb im Umherziehen betrifft. In dieſer Angelegenheit 
waren ſchon längere Zeit von den Reichsbehörden Erhebungen 
veranſtaltet, als im Anfang November v. Is. Bayern beim 
Bundesrathe den Antrag ſtellte, über einen Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Aenderung der Gewerbeordnung Beſchluß zu faſſen. 
Der Entwurf wurde in Berathung gezogen und hat ſeitdem ver⸗ 
ſchiedentliche Erörterungen erfahren. Die Verhandlungen dürften, 
wie die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben, in nächſter Zeit nicht 
zum Abſchluß gelangen. Bei dem gegenwärtigen Stand der Ar⸗ 
beiten des Reichstags ſei es nicht wahrſcheinlich, daß demſelben 
die Novelle noch in der laufenden Tagung zugeſtellt werde. 

— Das Abgeordnetenhaus wird am 11. d. Mts. ſeine Oſter⸗ 
ferien beendigt haben. Für den erſten Arbeitstag ſteht die ver⸗ 
faſſungsmäßig vorgeſchriebene nochmalige Abſtimmung über den 
Geſetzentwurf, betreffend Aenderung des Wahlverfahrens, auf der 
Tagesordnung. In den folgenden Sitzungen wird man voraus⸗ 
ſichtlich zunächſt den Geſetzentwurf, betreffend die Verbeſſerung 
des Volksſchulweſens und des Dienſteinkommens der Volksſchul⸗ 
lehrer, in Angriff nehmen, weil derſelbe mit der Steuerreform 
in engem Zuſammenhange ſteht. Alsdann würde die zweite Be⸗ 
rathung des Geſetzes, betreffend die Aufhebung direkter Staats⸗ 
ſteuern folgen und die zweite Berathung des Ergänzungsſteuer⸗ 
geſetzes ſich anſchließen, um mit der zweiten Berathung des 
Kommunalabgabengeſetzes einen vorläufigen Abſchluß zu finden. 
Die Abſicht, die ſich in einem früheren Stadium geltend gemacht 
hat, zuerſt das Ueberweiſungsgeſetz und das Ergänzungsſteuerge⸗ 
ſetz definitiv abzuſchließen und dem Herrenhauſe zugehen zu 
laſſen, dann aber das Kommunalabgabengeſetz zu berathen, iſt 
endgiltig aufgegeben worden. 

— Ein Parteitag der bayerifchen Konſervativen, der am 
Oſtermontag in Nürnberg unter dem Vorſitze des Grafen von 
Rechteren⸗Limpurg abgehalten wurde, beſchloß folgende, von Herrn 
von Beckh (Rathsberg) vorgeſchlagene und begründete Reſolution: 
„Die Generalverſammlung des Wahlvereins der bayeriſchen Kon⸗ 
ſervativen empfiehlt den Parteigenoſſen bei der kommenden Land⸗ 
tagswahl ſelbſtändig und unabhängig vorzugehen. Wir wollen 
für die Erhaltung des Mittelſtandes in Stadt und Land kräftig 
eintreten und insbeſondere auch dem „Bund der Landwirthe“ 
und den Bauernvereinen in jeder Weiſe als einer verwandten 
wirthſchaftlichen Bewegung entgegenkommen.“ In der Debatte 
wurde, der „Allgem. Ztg.“ zufolge, von dem Antragſteller wie 
vom Reichstagsabgeordneten Lutz (Heidenheim) darauf hingewie⸗ 
fen, daß die Militärvorlage, insbeſondere wegen der beabfichtig- 
ten Deckungsmittel, nicht die volle Zuſtimmung der bayeriſchen 
Konſervativen finde. 

— Der freikonſervative Landtagsabgeordnete Dr. Arendt 
hat ſich dieſer Tage mit Fräulein Olga Morgenſtern, einer 
Tochter der Frau Lina Morgenftern, verheirathet. 

— Der Nachlaß Otto Glagaus iſt, wie der „Reichsherold“ 
erfährt, zum größten Theil in den Beſitz Dr. Böckels überge⸗ 
gangen. 

— In einer Wählerverſammlung zu Wolfſtein, Rheinpfalz, 
bemerkte der nationalliberale Abg. Buhl, daß Herr v. Bennigſen 
mit ſeinem Kompromißvorſchlag zur Militärvorlage nicht aus 
vollſtändig eigener Initiative hervorgetreten ſei; er könne ſich 
hierüber aus Gründen der Diskretion nicht weiter ausſprechen. 

— Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt veröffentlicht fol⸗ 
gende Erklärungen: 1) „Durch die Zeitungen läuft ein Bericht 
über eine Unterredung, die ich mit einem Herrn Hermann 
Bahr gehabt haben ſoll. Demgegenüber erkläre ich, Herrn Bahr 
iſt es nach wiederholten vergeblichen Verſuchen zwar gelungen, 
in meine Wohnung zu dringen, doch habe ich mich angeſichts 
meiner Erfahrungen mit dem Redakteur des „Kleinen Journals“ 
Herrn Saling mit ihm in ein politiſches Geſpräch nicht ein⸗ 
gelaſſen, ihn vielmehr nach einigen Höflichkeitsphraſen erſucht, 
mich zu verlaſſen. Der Inhalt der angeblichen Unterredung iſt 
ſo albern, daß mir eine Aufnahme derſelben auch in gegneriſchen 
Blätter unbegreiflich iſt.“ — 2) „In der Abendausgabe des 
„Berliner Tageblatt“ vom Dienſtag, den 4. April, wird be⸗ 
hauptet, ich hätte in einem Vortrage in Großenhain geſagt: Bei 
dem Centrum ſei die Mutter eine Judentochter. Dieſe Angabe 
iſt eine böswillige Erfindung, da ich vom Centrum überhaupt 
nicht geſprochen habe. H. Ahlwardt, M. d. R.“ — Zu letzterer 
Erklärung ſchreibt die „Germania“: „Wir bemerken dazu, daß 
das „Berliner Tageblatt“ ſeine Angabe der „Germania“ (Nr. 
76 1. Blatt) entnommen hat. Uns war über den Vortrag des 
Abgeordneten Ahlwardt in Großenhain von dort berichtet worden, 
und die Bemerkung „bei dem Centrum ſei die Mutter deſſelben 
eine Judentochter“, fand ſich auch in einem ausführlichen Be⸗ 
richte des „Großenhainer Unterhaltungs⸗ und Anzeigeblatt“. Da 
nun Herr Ahlwardt dieſe Angabe als eine „böswillige Erfindung“ 
bezeichnet und behauptet, vom Centrum überhaupt nicht geſprochen 
zu haben, ſo werden wir Veranlaſſung nehmen, der Sache weiter 
nachzugehen. Einſtweilen können wir mittheilen, daß uns heute 
Vormittag von einem nicht genannten Antiſemiten aus Dresden 
Altſtadt eine Poſtkarte des Inhalts zuging, daß der Abg. Ahl⸗ 
wardt einen bekannten Abgeordneten des Centrums als das 
„Centrum“ auffaßte und in dieſem Sinne ſagte: die Mutter 

dieſes Centrumsmannes iſt eine Jüdin. 
— Die Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe für den verſtor⸗ 
benen Abg. v. Borcke⸗Rienow im Kreiſe Naugard⸗Regenwalde 


findet nach der „Kreuzztg.“ am Montag, den 24. d. in Naugard 
ſtatt. Einziger Kandidat iſt der Rittmeiſter a. D. v. Eiſenhart⸗ 
ao auf Lietzow bei Plathe, der der konſervativen Partei ans 
gehört. 

— Das im Winter 1892 eingereichte Geſuch preußiſcher 
Mennoniten, den Gebrauch des Eides betreffend, wird zur Zeit 
eingehend im Juſtizminiſterium behandelt. Verſchiedene Landes 
gerichte find im Bericht aufgefordert. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung hatte ſich heute der Schrift⸗ 
ſteller Maximilian Harden vor der erſten Strafkammer des 
Landgerichts 1 zu verantworten. Die Verhandlung, die ſchon 
einmal vertagt worden war, fand unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtatt. Herr Harden wurde freigeſprochen, da der Gerichts⸗ 
hof in dem fraglichen Artikel („Monarchen ⸗ Erziehung“) in der 
„Zukunft“ keine Verletzung der Ehrerbietung gegen den Monarchen 
zu finden vermochte. 

Breslau, 7. April. Zu Ehren des Kardinal⸗Fürſtbiſchofs 
Dr. Kopp fand geſtern im Konzerthauſe ein Feſimahl ſtatt, an 
welchem der zur Zeit hier weilende Erzbiſchof von Poſen, Dr. 
von Stablewski, ſowie eine große Anzahl hochſtehender Perſön⸗ 
lichkeiten theilnahmen. 


Ausland. 

Wien, 7. April. Prinz Ferdinand von Bulgarien iſt heute 
Vormittag hier eingetroffen. 

Stockholm, 7. April. Das hieſige Kommerzkollegium hat 
ganz Deutſchland und Rußland mit Ausnahme der Häfen am 
ſchwarzen und aſowſchen Meere und Finnland von der rufſiſchen 
Grenze an bis Nyſtad für cholerafrei erklärt. 

Petersburg, 6. April. Die Oberpreßverwaltung verbot den 
Redaktionen, irgend etwas über die Gründe zu bringen, die 
Andrianow zur Ermordung des Moskauer Stadthauptes Alexejew 
veranlaßten. Ein allgemein verbreitetes Gerücht behauptet, 
Andrianow ſei keineswegs wahnſinnig, habe vielmehr Alexejew 
een, weil er vor zwei Jahren Andrianows Coufine verführt 
habe. 

Newyork, 6. April. Zur Verlängerung der Panamakon⸗ 
zeſſion fordert die kolumbiſche Regierung 6 Millionen Kaution 
als Garantie für Erfüllung der Pflichten der Geſellſchaft. 


Frovinzialnachrichten. 

Danzig, 6. April. (Proteſtverſammlung). Eine heute Abend hier im 
Schützenhausſaale tagende Bürgerverſammlung, in der Herr Geh. Kom⸗ 
merzienrath Damme den Borſitz führte, beſchloß nach Vorträgen der 
ee Landſchaftsdirektor Albrecht⸗Suzemin und Abg. Rickert folgende 

eſolution: 1. Wir halten den Abſchluß eines Handels vertrages mit 
Rußland für ein dringendes Erforderniß zur Förderung der geſammten 
wirthſchaftlichen Intereſſen des deutſchen Reiches, insbeſondere unſerer 
öftliben Grenzpropinzen. 2. Wir verlangen, daß an unſerer Gold⸗ 
währung als der ſicheren Grundlage unſeres nationalen Wirthſchafts⸗ 
lebens feſtgehalten werde. 3. Wir proteſtiren auf das entſchiedenſte 
gegen alle den Abſchluß eines e mit Rußland und die 
Goldwährung gefährdenden Beſtrebungen. 

Braunsberg, 6. April. (Das unſelige Spielen mit Schußwaffen) 
hat heute Mittag wieder ein Menſchenleben in große Gefahr ge⸗ 
bracht. Die beiden halbwüchſigen Jungen Schacht und Preuß (Schüler 
der 1. Knabenklaſſe) ſpielten mit einem Revolver, der dem Vater des 
Schacht, dem Holzhändler Sch., gehört. Sie hatten ſich leider auch Par 
tronen zu verſchaffen gewußt und knallten im Freien munter darau 
los. Schließlich zankten ſich die Beiden, wer den nädften Schuß ab’ 
geben ſolle, und bei dem Handgemenge um die Schußwaffe entlud ſich 
letztere in der Hand des Sch. und die Kugel traf den Knaben Pr. tödt⸗ 
35 in den Kopf. Der Arzt hat keine Hoffnung auf Erhaltung des jungen 

ebens. 

Inſterburg, 6. April. pri der Landwirthe). Die General⸗ 
verſammlung des „Landwirthſchaftlichen Centralvereins“ für Litthauen 
und Maſuren hat die Betheiligung des Hauptvorſtehers Seydel⸗Chelchen 
an der Ueberreichung der Denkſchrift betreffend die Forderungen der 
Landwirthſchaft an Se. Majeſtät den Kaiſer mit 201 gegen 134 Stimmen 
gebilligt, nachdem Herrn Seydel bekanntlich vor einiger Zeit von dem 
engeren Ausſchuß die Zuſtimmung zu dieſer Betheiligung, zu der er 
allerdings keinen beſonderen Auftrag hatte, verſagte, und dies Votum 
von der liberalen Preſſe in bekannter Manier weidlich gegen die Be⸗ 
wegung des „Bundes der Landwirthe“ ausgebeutet worden war. 

Inſterburg, 6. April. (Reviſionsanmeldung). In der bekannten 
Privatklageſache des freiſinnigen Reichstagsabgeordneten v. Reibnitz⸗ 
Heinrichau wider den Redakteur der „Preuß. Litt. Ztg.“ Kueſter in Gum⸗ 
binnen hat der Vertreter des Privatklägers gegen das freiſprechende 
Urtheil der hieſigen Strafkammer die Reviſion angemeldet. An baaren 
Auslagen find im Prozeß bisher 1600 Mk. nur für Zeugenvernehmungen 
entſtanden, welche der Privatkläger zu tragen hat. 

Tolkemit, 7. April. (Scheunenbrand). In der letzten Nacht ſind 
hier 33 Scheunen niedergebrannt. Der Schaden beziffert ſich auf 20 000 
Mt. Der Urheber des Feuers ift unbekannt; indes liegt Brandſtiftung 
unzweifelhaft vor. Es war nur wenig verſichert. 

Bromberg, 7. März. (Flößerſtreik). Einer Meldung der „Oſtdeutſchen 
Preſſe“ zufolge iſt unter den etwa 400 Flößern der Bromberger Schlepp⸗ 
ſchifffahrt die vor der neunten Schleuſe des Bromberger Kanals Holz 
flößen ein Streik ausgebrochen. In der vergangenen Nacht kam es zu 
Ausſchreitungen, wobei das Expeditionshaus erbrochen, Skripturen und 
andere Gegenſtände entwendet wurden. 

Gneſen, 6. April. (Statiſtiſches). Der „Dziennik“ ſchreibt: Die Stadt 
Gneſen zählt gegenwärtig 18 082 Einwohner, darunter 10 402 Katholiken, 
6327 Evangeliſche und 1351 Juden. Dieſem Zahlenverhältniſſe ent⸗ 
gegen beſteht die Stadtverordnetenverſammlung aus 6 Polen, 6 Evange⸗ 
liſchen und 6 Jüdiſchen, der Magiſtrat aber aus 2 Polen, 3 Evangeliſchen 
und 1 J 7 

o Poſen, 7. April. 


(Die Strafkammer) verurtheilte heute die 75 
Jahre alte Wittwe Todyszak aus Chlapowo wegen fahrläſſiger Tödtung 
zu einem Tage Gefängniß. Die Angeklagte hat am 26. November v. J. 
das ihrer Aufſicht anvertraute drei Jahre alte Kind ihrer Nachbarin 
eine kurze Zeit allein im Zimmer, in deſſen Ofen bei nicht verſchloſſener 
Ofenthür Feuer brannte, zurückgelaſſen, ſo daß das Kind bei Annähe⸗ 
rung an den Ofen mit den Kleidern Feuer fing und einen qualvollen 
Flammentod fand. 
Poſen, 8. April. (Die Einführung von Dienſtaltersſtufen) für die 
Regelung der Gehälter auch der etatsmäßigen Subalternbeamten der 
Juſtizverwaltung entſprechend der gleichen Regelung bei den etats⸗ 
mäßigen Unterbeamten hat der Juſtizminiſter in einer allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 5. April 1893 vom 1. April d. Is. an angeordnet. 
Wollſtein, 6. April. (Zu Ehren des Landraths v. Unruhe⸗Bomſt), 
der am 1. April in den Ruheſtand getreten iſt, fand geſtern Abend ein 
ackelzug ſtatt, dem der Magiſtrat, Stadtverordnete und alle Vereine und 
nnungen fib anſchloſſen. 


Sokalnahriditen. 
Thorn, 8. April 1893. 

— Militäriſches). Heute Morgen um 3 Uhr fand abermals 
eine Alarmirung der Garniſon ſtatt und zwar durch den Feſtungs⸗ 
kommandanten Herrn Generalmajor von Hagen. Die Regimenter rückten, 
nachdem ſie wiederum mit großer Raſchheit auf ihren Alarmplätzen er⸗ 
ſchienen waren und daſelbſt Aufſtellung genommen, zu einer Uebung in 
der Nähe des Fort I aus. ; 

— (Perſonalien). Der Landesbauinſpektor Heiſe in Danzig ift 
zum Provinzialkonſervator der Provinz Weſtpreußen beſtellt worden. 

— (Perſonalveränderung im Heere). Götz, Proviantamts⸗ 
Kontroleur a. Pr. in Thorn wurde zum Proviantamts⸗Kontroleur 
ernannt. 

— (Maßregeln zur Abwehr der Cholera). Unter dem 
5. d. M. wird auß Petersburg geſchrieben: Die deutſche Regierung hat 
die ruſſiſche Regierung dieſer Tage offiziell von den Sanitätsmaßregeln 


benachrichtigt, welche ergriffen werden ſollen, um eine Einſchleppung der 
Cholera aus Rußland zu verhüten. Die ſtrengſten Maßregeln ſollen 
u. a. auf der unteren Weichſel ergriffen werden, da mit Eröffnung der 
Navigation gegen 5000 ruſſiſche und gegen 10 000 galiziſche Flößer mit 
Holz in Danzig erwartet werden. Dieſe Flößer werden von den Ufern 
abſolut fern gehalten. Dampfſchiffe eskortiren ſie nach Danzig und ver⸗ 
ſorgen ſie mit den nöthigen Lebensmitteln. Nach der Ankunft in Danzig 
ne die ruſſiſchen Flößer mittels beſonderer Sanitätszüge nach Ruß⸗ 
and zurückbefördert. 

— (Geſundheitsverhältniſſe Weſtpreußens). Der uns 
von Herrn Oberpräſidenten Staatsminiſter von Goßler, Excellenz, zuge⸗ 
gangene Bericht über die Berathung des erweiterten Medizinal⸗Kollegiums 
für die Provinz Weſtpreußen vom 8. Oktober v. J., betr. die hygieniſchen 
Verhältniſſe in der Provinz und die Mittel zu ihrer Berbeflerung be⸗ 
ſchäftigt ſich in der Hauptſache mit Sterblichkeit der Kinder unter einem 
Jahr. Im Regierungsbezirk Marienwerder betrug in den Jahren 1886, 
1887 und 1888: die Bevölkerungsziffer 829 459; die Zahl der Lebend⸗ 
geborenen: 37 854, 37 723 und 37 492; die geh der Todesfälle überhaupt: 
24914, 21337 und 19 437; davon waren Kinder unter 1 Jahr: 9305 
87,4 pGt), 8189 (38,4 pCt.) und 8192 (42,7 pCt.). — Im allgemeinen 

at die jährliche Sterblichkeit im Königreich Preußen nach den amtlichen 
ittheilungen bedeutend abgenommen. Während zu Ende der 70er und 
Anfang der 80er Jahre von 1000 Einwohnern noch 25 ſtarben, betrug 
die Verhältnißzahl für 1889 nur 23,1. Nach den ſoeben abgeſchloſſenen 
Mebeiten des königlich ſtatiſtiſchen Bureaus für 1891 iſt auch für dies 
he Jahr ein günſtiges Ergebniß ermittelt. Die Eheſchließungen und 
die Geburten nahmen zu, die Sterbefälle ab, und ebenſo die unehelichen 
Heburten, von denen im Jahre 1889 auf 1000 aller Geburten kamen 
55, im Jahre 1890: 77,44 und 1891: 76,58. Am ungünſtigſten 
ehen die Provinzen mit gemiſchter Bevölkerung: Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Bolen, Schleſien mit öfters über 30 Todesfällen auf 1000 Einwohner. 
ie Sterblichkeit ſcheint geringer zu fein in den Landestheilen mit rein 
geutſcher Bevölkerung und fie iſt es jedenfalls in den weſtlichen Provinzen. 
lach einer Ueberſicht über die Sterblichkeit im Königreich Preußen von 1891 
Immt der Regierungsbezirk Marienwerder jedoch eine ziemlich günſtige 
telle (20—21 Sterbefälle auf 1000 Einwohner) ein. In 24 Regierungs⸗ 
eüirken, worunter auch Berlin, Potsdam, Köln (25—26 auf 1000 Ein⸗ 
Wohner) iſt die Sterblichkeit weſentlich höher (22—27 auf 1000 Ein- 
dohner) und nur in 11 Regierungsbezirken geringer (15,9—20 auf 1000 
Einwohner). Bezüglich der vorjährigen Choleragefahr heißt es in dem 
Bericht über die Berathung: Es lag in der Natur der Sache, daß die 
agen über die zahlreichen Mißſtände, welche Aerzte und Behörden bei 
durchführung der Maßnahmen zur Bekämpfung der herannahenden 
Vbolera im vergangenen Herbſt in Weſtpreußen aufgedeckt, beredten Aus» 
kuck fanden. Es wurde zunächſt auf die faſt durchweg ſchlechte Waſſer⸗ 
derſorgung hingewieſen. Auf dem platten Lande fehlen Brunnen oft 
ändig. In einzelnen Städten haben die Unterſuchungen der 
Hunnen ergeben, daß dieſelben faſt ausnahmslos zum menſchlichen 
N nuß ungeeignetes Waſſer liefern. Neben dieſen ſchlechten Brunnen 
lern durch Abwäſſer aller Art verunreinigte Waſſerläufe oft den Be 
ian Wirthſchaftswaſſer und zum Trinken. Sind derartige Zuſtände, 
ſodeint mit der vielfach allen Regeln der modernen Hygiene wider⸗ 
ehenden Abfuhr und Aufſammlung von Müll und Fäkalien, in hohem 
a e geeignet, der Verbreitung von Seuchen Vorſchub zu leiften, jo 
ha,pert der Mangel und die ungenügende Einrichtung der Kranken⸗ 
ie er eine wirkſame Bekämpfung derſelben. Auf dem platten Lande 
h len Krankenhäuſer ganz, oft ſind ganze Kreiſe auf ein kleines mangel⸗ 
Sltes Krankenhaus der Kreisſtadt angewieſen. Auch in größeren 
ſhädten laſſen die kommunalen Krankenhäuſer manches zu wünſchen 
feli (was bei uns in Thorn glücklicherweiſe nicht der Fall iſt), es 
ie da vor allen Dingen beſondere Kinderheilanſtalten oder doch be⸗ 
dere Stationen für Kinder, insbeſondere infektiöſe erkrankte Kinder. 
Ha Recht wurde die Urſache für dieſe Mißſtände zum Theil in dem 
} Angel an Geldmitteln gefunden, mit dem die Kommunen allenthalben 
1 kämpfen haben, auf der anderen Seite aber unter allſeitiger Zus 
tig mung hervorgehoben, daß es den Kommunen an geeigneten Organiia- 
nen, welche die Polizeibehörden in Durchführung einer praktiſchen 
dgiene in den Grenzen des Erreichbaren berathen und unterſtützen, 
Feder ganz fehlt, oder daß derartige Organiſationen, wenn vorhanden, 
an einer planmäßigen nachhaltigen Arbeit meiſt fehlen laſſen. Man 
Note ſich in Uebereinſtimmung dahin, daß eine Beſſerung in dieſem 
Hatte eine weſentliche Vorausſetzung für die Verwirklichung aller auf 
e Verbeſſerung der hygieniſchen Verhältniſſe abzielenden Pläne ſei. 
da. (Marktordnung). Nach der durch den Bezirksausſchuß zu 
hir ienwerder beſtätigten neuen Marktordnung für Culmſee finden dort⸗ 
die Wochenmärkte am Dienſtag und Freitag ſtatt. Fällt auf einen 
NR Tage ein Feſttag, jo wird der Wochenmarkt am vorhergehenden 
ade abgehalten. Der Marktverkehr beginnt in den Sommermonaten 
2 1. April bis Ende September früh 7 Uhr, in den Wintermonaten 
An 1. Oktober bis Ende März früh 8 Uhr und muß bis 12 Uhr mittags 
ndet ſein. Alljährlich finden außerdem vier Jahrmärkte ſtatt, welche 
den Tag dauern. Es werden abgehalten: a) Schweinemärkte am 
IN ſtag und Sonnabend jeder Woche, b) Vieh⸗ und Pferdemärkte an 
4 Jahrmarktstagen. Marktſtandsgelder werden auf den Wochen⸗ 
bob achts⸗ und Viehmärkten nach Maßgabe der feſtgeſetzten Tarife er⸗ 
ban. — Dieſe Marktordnung tritt vier Wochen nach dem Tage der 
um andigung in Kraft und verliert an dieſem Tage die Polizeiverordnung 
1. Juni 1885 ihre Geltung. 
hd (Nochmals Ahlwardt!) Sicher ohne irgend eine Kenntniß 
den bat Ahlwardt das ſonſt in jo phlegmatiſcher Ruhe dahinfließende 
l laben der „Thorner Zeitung“ ganz empfindlich geſtört. Schon das 
e Gerücht von feinem Kommen bewirkte, daß fie ſich fo hurtig 
kur möglich aufmachte und aller Orten Nachforſchungen anſtellte, 
i fie denn wirklich wahr ſei, die erſchütternde Kunde. Und ſiehe 
Don befreundeter Seite wird ihr leiſe die Mittheilung ins Ohr 
Punt, daß bereits ein Saal für den böſen Antiſemiten gemiethet ſei, 
unbarmherzig weder die Juden noch deren liberale Anhängſel ver⸗ 
It. Ja, zu ihrem größeren Schrecken fand fie darauf an einem ges 
en Orte die volle Beſtätigung deſſen in einem Zettel mit der ominöſen 
beit: „Kauft nicht bei Juden!“ Ganz geknickt wankte ſie nach 
mit va bringt die unheilvolle Botſchaft zur Kenntniß ihrer Leſer, 
tepelben ihr das ſchwere Leid mit tragen helfen. Da kommt nun 
„Thorn, und äußert Zweifel an der Mär auf Grund früherer in 
\ mE Zeitung“ aufgetauchten falſchen Gerüchte. Die alte Dame 
ed eren Herz in einer Reihe von Jahren nach einander für die ver⸗ 
3 Parteien in Liebe entbrannt war, ohne freilich rechte Gegenliebe 
ice n zu baben, und jetzt an dem nationalliberalen Adonis hängt, auf 
bes ſchöne Verhältniß augenſcheinlich die Antiſemiten mit Neid ſehen 
dies daher zu ftören drohen, ſieht nur zu gewiß das Verhängniß her⸗ 
echen. it einer ganz erſtaunlichen Geſchwätzigkeit ſucht ſie in 
„ duc Buftande darum den Nachweis zu führen, daß Ahl⸗ 
Nl in, der That kommt, wobei ſie erzählt von reſultatloſen Ber⸗ 
ungen, die mit verſchiedenen Gaalinhabern gepflogen wurden, 
N Aber ſchließlich doch ein Lokal, der Volksgartenſaal gewonnen ſei, 
blwardt ſprechen wird. Mit hartnäckiger Zähigkeit verweilt fie 
an gewiſſen Orten, wo die oben bezeichneten Zettel gefunden 
Men, und läßt gar den ſeligen Windhorſt im Grabe nicht ruhen, 
UN der Hand deſſen Ausſpruchs vom „Früheraufſtehen“ das Vor⸗ 
ſein jener Zettel als unwiderlegliche Beweisſtücke zu konſtatiren. 
Wehen plaudert ſie noch von gleich ominöſen Plakaten, die in hieſigen 
IN ten ausgehängt fein ſollen und die ihr neuen Graus einflößen. 
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fentliche Zwangsberſteigerung. 

ontag den 10. April d. Is. 
nachmittags 2 Uhr 

werde ich in der Wohnung des Reſtau⸗ 

rateurs Julius Bahl zu Thorn, Culmer 


Kl. einf. möblirtes Zimmer. 
Daſelbſt Logis nebft Beköſtigung. Mauer⸗ 


Gegenüber ſolchem Material und bei ſolchem Redeſtrom möchten wir 
beinahe unſere Zweifel fallen laſſen und uns für überzeugt erklären. 
Indeß nöthigt uns die Erfahrung, an dem Grundſatz feſtzuhalten, den 
Mittheilungen der „Thorner Zeitung“ Mißtrauen entgegenzuſetzen; zu 
oft haben ſie ſich als Fantaſiegebilde erwieſen. Zudem erſcheint die Her⸗ 
kunft Ahlwardts trotz des angeblich für ihn gemietheten Saales gegen⸗ 
wärtig deshalb unwahrſcheinlich, als derſelbe kurz vor Beginn der 
Wiederaufnahme der Reichstagsſitzungen kaum noch Zeit dazu haben 
dürfte, da er, wie aus den Mittheilungen auswärtiger Zeitungen erſicht⸗ 
lich, anderwärts überaus in Anſpruch genommen wird. Bezüglich der 
bezeich. Zettel können aus dem Grunde die Beweisſtücke der „Thorner 
Zeitung“ nicht genügen, weil ſie nicht die Gewißheit geben, daß deren 
heimliche Verbreitung thatſächlich von Antiſemiten ausgegangen und nicht 
vielmehr, wie nochmals betont ſei, von Gegnern, um den Antiſemitismus 
zu diskreditiren. Bisher haben die Antiſemiten im Gegenſatz zu manchen 
anderen Parteien am allerwenigſten Muth und Offenheit in der Ver⸗ 
tretung ihrer Ueberzeuzung vermiſſen laſſen. Es dürfte aber im In⸗ 
tereſſe der „Thorner Zeitung“ liegen, dem Urſprunge der eine ſo deut⸗ 
liche Sprache redenden Zettel noch weiter nachzuſpüren, denn, wie uns 
ſoeben mitgetheilt wird, wollen böſe Zungen behaupten, daß die Zettel 
gleich anderer antiſemitiſcher Lektüre, wie, außer Ahlwardtiana, auch Schul⸗ 
chan⸗Aruch ꝛc., von mit der „Thorner Zeitung“ liirter Seite herrühren. 
Wir glauben das natürlich nicht. Mit der Frage, ob Ahlwardt kommt 
oder nicht, jteht jedoch die Zettelgeſchichte in keinem rechten Zuſammenhang. 
Wenn Herr Ahlwardt früher oder ſpäter nach Thorn kommt, ſo wird er 
zweifellos, trotz des von der „Thorner Zeitung“ bemängelten Eintritts⸗ 
geldes von 75 Pf., einen derartigen Zuſpruch finden, wie ihn eine liberale 
Parteigröße ſelbſt bei freiem Entree hier noch nicht gefunden. Vielleicht be⸗ 
ruhigt ſich die „Thorner Zeitung“ und überwindet den ausgeſtandenen 
Schrecken bis dahin, um dann mit bekannter Selbſtverleugnung mit dem 
Antiſemitismus verſchämt zu kottetiren. 

— (Oper). Die geſtrige Aufführung der „Jüdin“ mußte ausfallen, 
da Herr Direktor Boldt keine der biefigen Militärkapellen, die mit ihren 
Regimentern am Morgen infolge der Alarmirung der Garniſon zur 
Uebung ausgerückt waren, zu der für Mittag angeſetzten Orcheſterprobe 
erhalten konnte. Die Abhaltung der Probe wäre erſt in der Zeit von 
5—7 Uhr möglich geweſen, damit aber den am Abend auftretenden 
Sängern bis zu der um 8 Uhr beginnenden Vorſtellung jede Erholungs⸗ 
pauſe benommen worden. — Wie Herr Boldt uns mittheilte, hat er 
nach der vorgeſtrigen Aufführung der „Regimentstochter“ den Kontrakt 
mit dem 8 Herrn Koch⸗Englis gelöft. 

— (Stapellauf). Geſtern Nachmittag 3 Uhr wurde auf der 
Werft des Herrn Schiffbauers Ganott ein daſelbſt einer gründlichen 
Reparatur unterzogener, dem Schiffseigner Herrn Schroeder gehöriger 
Kahn, der im vorigen Herbſt ſtark havarirte, vom Stapel gelaſſen. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Kah und Schultz II. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Strübing. — Verurtheilt 
wurden der Tagelöhner Anton Grzelewski, ohne feſten Wohnſitz, z. 8. 
in Haft, wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus, 2jährigem Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, die 
Wittwe Juſtine Schmidt geb. Szymbowski aus Thorn wegen einfachen 
Diebſtahls zu einer Zuſatzſtrafe von 1 Monat Zuchthaus, der Käthner 
Anton Dziamecki und deſſen Ehefrau Anna geb. Marganski aus Jaworze 
wegen gefährlicher Körperverletzung zu 2 Wochen Gefängniß bezw. 10 
Mk. Geldſtraſe, der Hirt Albert Stelkowski aus Botſchin, z. Z. in Haft, 
wegen Thierquälerei in drei Fällen und gefährlicher Körperverletzung in 
zwei Fällen zu 4 Monaten Gefängniß und 3 Wochen Haft, worauf 
3 Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurden, der Kaufmann Iſidor Apelbaum aus Culmſee, z. 8. in Haft, 
wegen Begünftigung ($ 211 der Konkursordnung) zu 2 Monaten Ger 
fängniß, welche Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet wurde. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,94 Meter über Null. 
— Eingetreffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig“ mit einem 
beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig. Bis zur Brahe hatte der 
Dampfer drei beladene Kähne im Schlepptau. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Anna“ mit voller Ladung Roggenmehl für das Proviantamt Graudenz, 
Bu Bonbons, Cognac und 80 Faß Spiritus für Danzig, und der 

ampfer Danzig ohne Ladung nach Danzig. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


Mannigfaltiges. 

(Der Mord in der Gerichtsſtraße zu Berlin) 
beſchäftigte am Freitag die fiebente Strafkammer des Berliner 
Landgerichts 1, vor der ſich der fünfzehnjährige Arbeitsburſche 
Paul Schmidt wegen doppelten Raubmordes zu verantworten 
hatte. Der ſcheußlichen That, die ſich am 1. Februar d. Is. 
abends zwiſchen 5½ und 6 Uhr ereignete, find, wie ſ. Z. mit 
getheilt wurde, die 31 jährige Schmiedefrau Bertha Leſchonsky 
und deren 2½ jähriges Söhnchen zum Opfer gefallen. Der Ans 
geklagte iſt, wie ſchon früher mitgetheilt wurde, geſtändig. Die 
Beweisaufnahme erforderte daher nur kurze Zeit. Der Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft beantragte das höchſte zuläſſige Strafmaß. 
Er ſchilderte den Angeklagten als einen vollſtändig verrohten 
Mordbuben, welcher mit entſetzlicher Ueberlegung von Mord zu 
Mord geſchritten ſei. Soweit auch das Auge des Menſchen⸗ 
freundes herumſpähen mag, um den Angeklagten noch irgendwie 
mit der Menſchlichkeit zu verbinden, man finde nichts als eine 
thieriſche Mordluſt. Die Ausführung der That zeuge von einer 
beiſpielloſen Rohheit, der Angeklagte habe mit der Bosheit eines 
ergrauten Verbrechers ſeine Schandthat vollführt, und an der 
vollen Erkenntniß ſeiner That könne gar kein Zweifel ſein. Für 
ein ſolches Ungeheuer in Menſchengeſtalt könne nur das höchſte 
Strafmaß, welches das Geſetz zulaſſe, Platz ergreifen: 15 Jahre 
Gefängniß. Der Vertheidiger beſchränkte ſich darauf, eine mil⸗ 
dere Strafe zu empfehlen. — Der Gerichtshof erkannte auf 15 
Jahre Gefängniß, da der ungeheuren That des Angeklagten 
gegenüber nur zur höchſten Strafe gegriffen werden dürfe. Der 
Angeklagte erklärte ſich zum Antritt der Strafe bereit. Als er 
den Saal verließ, gab ihm der Ehemann der Ermordeten einen 
Fußtritt mit auf den Weg. 

(Samariterhunde), oder wie ſie ihr Züchter, ein 
Herr Bungartz nennt, „Sanitätshunde“ find kürzlich dem preu⸗ 
ßiſchen Kriegsminiſterium vorgeſtellt worden. Sie ſollen ihren 
vierbeinigen Kameraden im Felde, den „Kriegshunden“, als Art 
Santätskolonne beigegeben und nach Anficht des Herrn Bungartz 
dazu verwandt werden, die Verwundeten im Felde aufzuſuchen 
und den Botendienſt zwiſchen den wirklichen Sanitätskolonnen 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Montag den 10. d. Mts. 
nachmittags 4 Uhr 


werde ich auf dem Hofe des Bahnmeiſters 
Wilhelm Goetsch zu Mocker 


eine ord. Aufwärterin und 
Geſuch eine Wäſche⸗Ausbeſſerin 


Neuſtädtiſcher Markt 24, 1 Tr. 


Geſchäftseräffnung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend zeige ich ergebenft an, daß ich C. 
. erſtraße 33 ein 


Schuh⸗ K Stiefelgeſchäft 


hierſelbſt Ger 


erren und Kinder werden nach 
Maaß unter Zuſicherung guter paſſender 
Handarbeit angefertigt. Reparaturen werden 


Jul. Dupke, Schuhmachermeiſter. 


EN EEE ET EENRETTL 
Aufwartefrau verl. Strobandſtr. 12, 2 Tr. 


zu verſehen. Solche Thiere müſſen ſelbſtverſtändlich ganz her⸗ 
vorragende Fähigkeiten beſitzen und man hätte denken können, 
daß die Bernhardiner Raſſe, wie ſie einſt auf dem St. Gotthard 
und Hoſpiz gezüchtigt wurde, zu dieſen Samariter⸗Dienſten am 
geeigneſten ſei. Dem iſt aber nicht ſo, ſondern Herr Bungartz 
hat bei einer Art der ſchottiſchen Schäferhunde, die für die an⸗ 
gegebenen Zwecke erforderlichen Eigenſchaften entdeckt und aus⸗ 
gebildet. Seine Verſuche find vom Kriegsminiſterium günſtig 
beurtheilt worden. 


RNeueſte Nachrichten. 

Kronach in Oberfranken, 7. April. Der Ballon Hum⸗ 
boldt, unter Führung des Premierlieutenants Groß, iſt abends 
6 Uhr hier glatt gelandet. 

Wien, 7. April. Einem hier eingetroffenen Telegramm 
zufolge iſt keine neue Cholera =» Erkrankung in Kudrynce vor⸗ 
gekommen. 

London, 7. April. Reuter⸗Meldung. In den Minen von 
Otavi Damaraland ſollen große Kupferlager aufgefunden ſein. 


| Telegramme. 


Warſchau, 8. April. Das Waſſer der Weichſel iſt 
ſeit geſtern von 1,72 Meter heute auf 1,83 Meter geſtiegen. 
Verantwortlich für die Nedaltion: Paul Dombromwsli in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner ee 


Tendenz der Fondsbörſe: fill 


Bale Banknoten p. Kaſſſa » » » „ 1212-45 1212-45 
Wechſel auf Warſchau kurz . » 1212—- 1212-19 
Preußiſche 3 %% Konſols . . 4 87-30] 87—30 
Preußiſche 3¼½ % Konſols 101—30 | 101—39 
Preußiſche 4% Konfols . 108— 19780 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . - 66—20 66—40 
olniſche iquidationspfandbriefe ; 64—10| 64—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 98— 97—80 
Diskonto Kommandit Antheile 192—87192—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 167—70 | 168— 
aaa gelber: April⸗Mai 157—50 1 155— 
ai⸗Jun t: alt 158—50155—70 
loko in Newyor kk 78 —½¼ 7 
Renee Sl, a 133— 131— 
prilMali er ER Aa 134—70 | 133 — 
Mai⸗Juni n 136—75 | 135— 
Sept -Oltbr. . . air 2 0 005 5 ]U40=5011808 
Rüböl: April⸗ Mae. OB 49—80 
Sept.⸗Oktbr. 8 38 . 51—401 51— 
Spins? „ 
e ee 
er lol „ . i Re ee —30 
70er April⸗ Ma . 35—50 35—40 
70er Mai⸗Juni 35—40 


„ 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pet. 


Königsberg, 7. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pft. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Lt. Gekündigt 10 000 Ot. Loko 
kontingentirt 54,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 34,75 Mk. Od. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 8. April 1893. 
Wetter: ſchön, warm. 
- (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn 75 
Weizen etwas fefter, 129/131 Pfd. bunt 137/1 „ 131/133 Pfd. 
hell 140/141 M., 134/135 Pfd hell 142 M. 
Roggen rar je 120/122 Pfd. 112/113 M., 123/135 Pfd. 114 
i x 
Gerſte N 105/107 M., Brauwaare nach Qualität 127/142 
ark. 
Erbſen Futterwaare 115/117 M. 
Hafer 130/133 M. 
Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 7. April. 


niedr. Ihöchfter] niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung reis. 
EE 
Weizen 001450 
Roggen „ 115012 00 
Were. 13/00 | 1450 
gie RR 13501400 
troh(Richt⸗⸗ „ 400 | — — 
NT RE Aa er 650 | — — 
e 12000 18 00 
Kartoffeln 50 Kilo] 110] 1140 
Weizenmehl. „ 700114 40/8 
Roggenmehl. „ 560 9160 
Brot. 2 Kl. ——— 50 
Rindfleiſch 11 
v. d. Keule. 1 Kilo] 1000 — —Weißfiſche 
Bauchfleiſch 5 —901— — 
albflei ar — 901 1100 
Schweinefl. „ — 90 1110)Betroleum . 
Geräuch. Speck „ 1170 | —— Spiri 
Schmalz. „ 1701 — |— 


Der Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; Fleiſchwaaren, @eflügel, 
Fiſche und alle Landprodukte waren reichlich vertreten. Der Verkehr 
war rege. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15 
bis 25 Pf. pro Kopf, Salat 5 Pf. pro Köpfchen, Spinat 25 Pf. pre 
Pfd., Peterſilie 40 Pf. pro Pack, Schnittlauch 5 Pf. 5 Bundchen, 
Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—20 
Pf. pro Knolle, Porrey 30—40 Pf. pro Mandel, Wrucken 50—60 Pf. 
pro Mandel, Rettig 20—30 Pf. pre 6 Rüben, Merrettig 40 Pf. pro 
Stange, Radieschen 5 Pf. pro Bundchen, Aepfel gute Waare 25 Pf., 
geringere 15 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,50 Mk. pre Stück, junge 1,10 
Mk. pro Paar, Gänſe 6,25— 7,00 Mk. pre Stück, Enten 400 Mk. pre 
Paar, Tauben 60—70 Pf. pro Paar, friſche Flundern 40 Pf. pre Pfd. 


ngengnfgung : 3 ee f Pee 
Sonnenaufgang: 13 5 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 47 Minuten. 
ſervirung ange⸗ 


7 elzwaare nommen. Feuer⸗ 


verſicherung kleine Reparaturen koſtenfrei. 
Kling, Kürſchner. 
Alle Sorten weiße und farbige 


de 
„„Aaelöjen 
ets auf La d lt billi 
L. Müller, Meuſt. Markt 13 


Fan möblirtes mmer an 1 
oder 2 Herren zu vermiethen. 
Breiteſtraße 7, H. Simon. 


Wohnung mit Burſchengelaß 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 


werden zur Kon⸗ 


Schuhe und Stiefel für 


ausgeführt. 


Statt beſonderer Meldung. 


Die glückliche Geburt eines ge⸗ 
ſunden Knaben beehren ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen 

Thorn den 8. April 1893 

W. Groth und Frau. 


S 
Verdingung. 

Die Ausführung der geſammten 55 
bauten für das Waſſerwerk der Stadt Thorn 
ſoll vergeben werden. 

Bedingungen und Angebot⸗Formular find 
für 1,50 Mk. vom Stadtbauamt zu be⸗ 
ziehen. Daſelbſt ſind auch die Zeichnungen 
der einzelnen Gebäude einzuſehen. 

Angebote ſind bis zum 5 

Sonnabend den 15. April 

vormittags Il Uhr 
verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 
beim Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt 
die öffentliche Verleſung der eingegangenen 
Offerten ſtattfindet. 
Thorn den 8. April 1893. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Die Lieferung der eiſernen Träger, 
Te ee und gußeiſernen 


äulen für das Waſſerwerk der Stadt 

horn ſoll vergeben werden. 

Bedingung, Angebots » Formular und 
Zeichnung find für 75 Pf. vom Stadtbau⸗ 
amt zu beziehen. 

Angebote ſind bis zum 

Sonnabend den 15. April 

vormittags 11 Uhr 
verſchloſſen und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift beim Stadtbauamt einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt die öffentliche Verleſung der einge⸗ 
gangenen Oſſerten ſtattfindet. 

Thorn den 8. April 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 908 die Firma Hugo 
Güssow in Thorn und als deren 
Inhaber der Kaufmann Hugo 
Güssow daſelbſt eingetragen worden. 

Thorn den 4. April 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Songoberjleigerung, 
Dienſtag den II. April cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts hierſelbſt 
6 kupferne Keſſel in ver: 
ſchiedenen Größen, / ⸗Stück⸗ 
faß Rheinwein (ca. 250 Liter) 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 8. April 1893. 
Sakolowsky, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Schülerwerkſtatt. 


Aufnahme der Schüler Mittwoch den 12. 
d. Mts., nachmittags von 3—5 Uhr in 
Werkſtatt. Rogozinski II. 


Schmerzloſe 
Bahn-Operationen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Breitestrasse 21. 

R im Freihand⸗ und gebun⸗ 
Unterricht beben Zeichnen theilt 
Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 


Ein Sicherheitsrad (Roper), 

gut erhalten, ſeit kurzer Zeit erſt im Ge⸗ 

brauch, iſt preiswerth zu verkaufen. 
Näheres zu erfahren bei 

Oskar Drawert, Thorn, Altſt. Markt. 


— 

28 

— a ru 

Central-Annoncen-Expedition = = 

. der deutschen und aus ne 

EN ländischen Zeitungen — 

© Frankfurt a. M. S 
erun, Hamburg, Leipzig eta. =; 

ungen und ‚billige — 5) 

5 Bedienung. — 

air Höchster Rabatt! er - = 
Ma Entwürfe von Anzeigen in = 

8 70 ene u. geschmack - D. 

RER voller Weise, = 


185 Kostenanschlüge und 
N Kataloge gratisl 


* 
* 


8 7 141]. Er 
Robert Tilk 
empfiehlt ſich 


zur BHerftellung nan Maſſerleitungen, 
completten Badeeinrichtungen, 
Cloſet- und Abmüſſerungs- Anlagen 


nach neuestem System, 


zum Anſchluß UE 
ſtädt. Waſſerleitung und Kanaliſation, 


entſprechend den Beſtimmungen des 
ſtüdtiſchen Bauumts. 


Kostenanschläge stehen zu Diensten. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Dem hochgeehrten Publikum der Stadt und 
Umgegend beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich den 


45 

% 
225 
2 


Vierausſchank der Sponnagel schen Brauerei 
nebſt Neſtaurant 


übernommen habe. Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen 
des Publikums empfehle, zeichne mit Hochachtung 


Gustav Schultz. 


Unser Geschäftslokal 


Baderstrasse Nr. 28 
(Gelhorn'ſche Weinhandlung). 


Plötz & Meyer. 
DDr 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige hierdurch 
ergebenſt an, daß ich meine 


% 2 Buchbinderei, au 
{ Papier, Galanterie- und Lederwaaren-Geſchäft, 
unter der Firma R. Kuszmink, nach der Eliſabethſtraſſe Nr. 11 verlegt 


habe und von jetzt an unter meiner Firma weiterführen werde. Mich bei 
Bedarf angelegentlichſt empfehlend, zeichne 


befindet ſich jetzt 


ganz ergebenſt 


W. v. Kuczkowski. 


OLOLOLOLOSLOKLOLOKOKLOLOX 
Unter Controlle der \ 
Danziger Samen: Control: Station 


offerire: 
Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 
nathkeln, franz. Lucerne, sämmtliche Gräser, Runkeln, 
Möhren, Wald-, Garten- und Blumensämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samen handlung. 
Preiscourante und Proben auf Verlangen. 


+ Waſchen, Färben und Moderniſiren 
Sfrohhüte n 


SOLO 


werden angenommen. Neueste Fagons zur gefl. Anſicht. 


Minna Mack Nachf., Altſtädtiſcher Markt 12. 
Gaſtwirthe 


haben ohne jegliches Niſiko einen dauernden, klingenden Nutzen durch unſere fo 
ſchnell beliebt gewordenen 


Musik-Automaten. 


Großartige 


Erſte 


Tonfülle! — Wundervolle Klangwirkung! 
Preis 150 bis 400 Mark. 
Illuſtrirte Proſpekte darüber verſendet gratis und franko das 


Schleſ. Muſikinſtrumenten⸗Verſandtgeſchäft 
(W. W. Klambt) 
Reurode iu Schleſten 


Oefen Wohne jetzt 


a s Gerechteſtr. 8 part. 
Auswahl fiehlt billigſt f 
" Barschniek, Töpfermeitter,  |A. Jendrowska, Pußnacherin. 


eröme, w. ſauber u. ohne Chlor gewa⸗ 
zu haben in der 


rau Bartnitzke, 
J. Kuttner'ſchen Dampfbrauerei. 


ſchen u. geplättet von 
Brombergervorſtadt Mittelſtraße 4 parterre. 
Beſtellungen auch per Poſtkarte erbeten. 


Seglerſtraße 28 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 2 
ſchönen Zimmern und heller Küche an ruhige 
Miether für 250 Mk. pro anno ſofort zu 
vermiethen. S. Hirschfeld. 


Eine freundliche Wohuung, 


5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 


ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Sämmtliche 


== Schulbücher, = 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, 


in neuen Auflagen und bekannt vorzüglich dauerhaften 


Einbänden, 


englische, französische, lateinische und griechische Wörterbücher, Atlanten in alle 
Ausgaben, sowie Diarien, Hefte, Schreib- und Zeichenrequisiten empfiehlt die Buch- 


handlung 


E. F. Schwartz. 


in der Buchhandlung 
von 


Münchener Loewenbräu, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. 


2 Ausschank Baderstrasse Nr. 19. 


Pilsener Bier 


(aus dem Bürgerlichen Brauhaus Pilsen) 


offerire per Flaſche 25 Pf., 15 Fl. Mk. 3. 


Plötz & Meyer, Baderſtraße 28. 


Münchener Hackerbräu. 
Generalvertreter: M. Kopczynski 


Bier-Hroß- Handlung Thorn, 
im Rathhaus gegenüber der Kaiserlichen Post. 
Verkauf in Gebinden und Flaſchen. 


Suche von ſofort oder ſpäter Stellung als 


Buchhalterin oder Kaſſirerin. 


Bin mit der doppelten Buchführung ver⸗ 
traut und längere Zeit im Baugeſchäft 
992 geweſen. Gefl. Offerten bitte unter 
Nr. 7011 an die Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu richten. 


Malergehilfen 


und Lehrlinge werden eingeſtellt von 
R. Sultz, Malermeiſter. 


Rockſchneider 


geſucht. Altſt. Markt 23. 
Einen Klempnergeſellen 


und 2 Lehrlinge verlangt 
V. Kunickl, Klempnermſtr., Gerechteſtr. 


Ein Maſchiniſt 


zum baldigen Antritt geſucht. 
Lüttmann-Leibitſch. 


Fuhrleute 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Heinrich Tilk Nachf., 
Thorn III. 


Ein mit den erforderlichen 
Schulkenntniſſen ausgerüſteter 


Knabe, der Schriftſetzer werden will, 
findet als Lehrling in meiner Buchdruckerei 
eine Stelle. 

C. Dombrowski, Thorn. 


Ein Knabe, 


der Luſt hat Uhrmacher zu werden, kann 
eintreten bei 
Reinhold Scheffler, 
Uhrmacher. 


Klempnerlehrlinge 

ſtellt ein R. Sehultz, Bauklempnerei, 
Neuſtädt. Markt 18. 

NN. Hausmädchen u. Kinder⸗ 
Köchinnen, mädchen, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, weiſt nach das 
Miethskomptoir Katarezynska, 
Neuſtädt. Markt Nr. 12, neben der Apoth. 

Umzugshalber ſteht zum Verkauf: 
ein altes Alavier und verſch. alte 

Möbel und Hausgeräthe 

Bäckerſtr. 41. 


5000 Mark 


ſind gegen pupillariſche Sicherheit zu ver⸗ 
geben. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Schüler 


finden freundliche und gute Aufnahme mit 
8250 f erg der Schularbeiten. 
Wo? Zu erfragen i. d. Exp. d. Zeitung. 


Denlion. 


Knaben finden liebevolle Aufnahme bei 
guter Verpflegung. Wo, ſagt d. Exv. d. Z. 


Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen⸗Ecke 

herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 

ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 

Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marous Lewin. 


Gine herrſchaftlich⸗ 
ohnung 
iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt 
Schulſtraßße Nr. 13 vom April zu verm. 
Soppart. 
herrſchaftliche Wohnungen hat zu 


2 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


a; 


fi 


Montag den 10. d. M. 
h. 8 e. t. bei Schlesinger 


Burſchenſchafterabend, 


Sanitäts⸗ 


ee 


Sonntag den 9, nachm. 4 Uhr 


Vortrag des Herrn Dr. Wolpe- 


Pünktlich, vollzählig erſcheinen. 


Alle 
Sonntag den 9. April 1893: 


Curufahrt nach Barbarken, 


Abmarſch 2 Uhr vom Kriegerdenkmal. 
Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 


Sonntag den 9. April 1850 


abends 7 Uhr: 


_Vampyr-Aufführung 


in der Aula des Gymnasiums 


Artushof. 


Sonntag den 9. April 1893“ 


Großes Ertra⸗Concer 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiment 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Ahr. Entree 50 Pe 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigen 
Logen bitte vorher bei Herrn Meyle 
zu beſtellen. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 9. April cr. 
Nachmittag von 4 Uhr ab: 


Großes Militär-Concett 


von der Kapelle des nfanterie-Regimen® 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Entree 25 1 
ege 
Stabshob ö il. 


Zn 
Diktorin-Chenter- 

u” Opern-Saifon. 
Sonntag den 9. April 1893: 


Der Waffenſchmied. 


Komiſche Oper in 3 Aufzügen v. Alb. Lortzin 
Montag den 10. April 1893 
Die Hochzeit des Figaro. 


Komiſche Oper in 3 Akten v. Mozart 

2. Etage, nd 

beſtehend aus 4 Zimmern, Küche hr 

9 5 5 vom 1. April 1893 zu vermiethig, 
u erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepans 
Gerechteſtraße Nr. 6. > 

Eine Wohnung, beitehend aus 5 Bim 
Küche und Zubehör, zu vermietheit, 
A..Borehardt, Schillerſtr. ö 
Hierzu Beilage und ilufirirtes unt 
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vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. I haltungsblatt. a 


ee 


deutungsweiſe — die „grauen Sagen der Vorzeit“. 


Beilage zu Nr. 83 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 9. April 1893. 


Nachklänge vom Feſte. 
(Nachdruck verboten). Berlin, 7. April. 


Das Oſterfeſt iſt vorüber, die Oſterglocken ſind verklungen, 
und die Oſterartikel unſerer außerhalb des Schattens der Kirche 
lebenden und für Kultur und Börſe arbeitenden Preſſe vergeſſen. 
Merkwürdig, wie einheitlich dieſe Oſterergüſſe ſind, die dem Leſer 
zum Morgenkaffee des erſten Feiertages aufgetiſcht werden. Ob 
Herr Levyſohn vom „Tageblatt“ ſeine Stimme erhebt, um deutſche 
Chriſten über die wahre Oſterfeier zu belehren, ob die keinen 
Redaktionsjuden duldende „Voſſiſche Zeitung“ für Staats⸗ und 
Gelehrtenſachen über die große Kulturſonne ſchreibt, ob die Bleich⸗ 
röder'ſche „Nationalzeitung“, in der deutſche Profeſſoren ein auf 
Gegenſeitigkeit berechnetes Verſicherungsbureau auf Unſterblichkeit 
errichtet, ihren Oſtergeſang anhebt, oder ob Liebknecht den Oſter⸗ 
tag des Sozialismus über dem ſieghaften Proletariat herauf: 
dämmern läßt, es iſt immer derſelbe Faden, und nur die Nummer 
iſt verſchieden. In der Hauptſache ſind ſie alle einig und man 
glaubt durch den Phraſenſchwall das verſchleierte „Eerasez 
Pinfame!“ Voltaires zu hören. So ein Oſterartikel iſt für einen 
liberalen und liberalſten Preßmenſchen keine allzu leichte Sache. 
Er kann doch billigerweiſe nicht in jedem Jahre die Blumen 
blühen, die Sonne ſcheinen und die Vögel ſingen laſſen. Erſtens 
regnet es manchmal, dann wirkt die Sache nicht; zweitens fällt 
Oſtern manchmal brecht früh, wo wenigſtens noch keine Blumen 
blühen; dann aber braucht man auch dieſe ſchönen Naturſchilde⸗ 
rungen am Pfingſtfeſt, und haushälteriſche Geiſter müſſen Sorge 
tragen, ſich nicht frühzeitig auszugeben. 

Faſt in ähnlicher Lage wie die liberalen Redakteure ſind 
am Oſterfeſte die liberalen Geiſtlichen. Ich bin einmal in die 
neue Kirche zu Herrn Hoßbach gerathen. Es war am erſten 
Oſtertag. Man hatte mir geſagt, daß Herr Hoßbach eine Säule 
des Liberalismus und ein Licht der Wiſſenſchaft ſei. Ich hoffte 
alſo, wenn nicht mich zu erbauen, ſo doch wenigſtens meine 
zurückgebliebene Bildung zu bereichern. Aber ich wurde enttäuſcht. 
Zwar habe ich noch nie die mir nicht ganz unbekannten That⸗ 
ſachen, daß der Himmel im Frühling manchmal blau iſt, die 
Bäume in den meiſten Fällen grün und die Lüfte bei hohem 
Thermometerſtand mild ſind, mit mehr Nachdruck feſtſtellen hören, 
als an jenem Oſtermorgen. Danach kam Herr Hoßbach auf die 
Hoffnung zu ſprechen. Ich dachte, er würde nun die Sache 
philoſophiſch anfaſſen und machte mich auf geiſtreiche Apergus 
gefaßt. Aber auch damit war es nichts. Ich erfuhr, daß es 
mit der Hoffnung ein ſchönes Ding iſt, daß man ſie niemals 
aufgeben dürfe, daß ſie den Menſchen begleite von der Wiege 
bis zum Grabe und dergleichen mehr. Ich kam immer mehr 
zu der Ueberzeugung, daß es mit meiner Bildung doch nicht ſo 
ſchlimm ſein müſſe, denn auch dieſe Gedanken waren mir nicht 
ganz fremd. Ab und zu berührte Herr Hoßbach — ſehr an⸗ 
Damit 
meinte er die Ereigniſſe der heiligen Geſchichte. Es war ſehr 
leer in ſeiner Kirche. Die Plätze mit den ariſtokratiſchen Namen⸗ 
ſchildern waren zum größeren Theil unbeſetzt. Seinen liberalen 
Kollegen geht es ähnlich, und das iſt ein großer Schmerz für 
die Herren. Sie haben viel Anhänger aber keine Zuhörer. Wie 
ſollte es auch? Diejenigen, die echten liberalen Geiſteshauch ver: 
ſpürt haben, brauchen keine Kirche mehr. Sie verehren Gott 
— ſoweit ſie es für nöthig halten, dieſen Namen beizubehalten 
— in der Natur, wie ſie ſagen. Andere bereiten ſich ſelber ein 
kleines Tempelchen, wo ſie ihre Andacht in der Form verrichten, 
daß ſie ſich für einen „verdammt guten und anſtändigen Kerl“ 
erklären. Was Herr Hoßbach und Genoſſen ihnen ſagen könnten, 
wiſſen ſie längſt, wozu in die Kirche gehen? In der Nacht zum 
erſten Feiertag haben Diebe die Glocken der Paulskirche zu 
Moabit geſtohlen. Das iſt gewiß ein arges Stück. Aber mich 
dünkt, ein ärgeres iſt es, unſerm Volke ſeinen Chriſtenglauben 
N ſtehlen. Ein Oſterfeſt ohne Oſterglauben ift ein trauriges 

ing. 

m Leſſingtheater gaben ſich am Oſtermorgen Naturaliſten 
und Sozialiſten ein Rendezvous. Während draußen die helle 
Gottesſonne ſchien und die Menſchen ins Freie eilten, herrſchte 
hier dumpſe naturaliſtiſche Stickluft und der Jargon des Ber⸗ 
liner Hinterhauſes. Herr Hartleben ließ ſeine Hanna Jagert 
aufführen. Dieſe Hanna iſt urſprünglich Sozialdemokratin, 
ann mauſert fie ſich zur Philoſophin und ſchwört auf das 
unbeſchränkte Recht der Individualität. Ihren erſten Liebhaber, 
einen Arbeiter, ſchafft ſie ab, um einem Fabrikanten ihre Liebe 
zu ſchenken. Aber auch dieſer iſt der Rechte nicht, und ſo wird 
auch er abgeſchoben, um diesmal einem Freiherrn Platz zu 
machen, den ſie wirklich liebt und deshalb heirathet. Wäre er 
unglücklicherweiſe auch nicht der Rechte, jo hätte ſich der Wechſel 
wohl noch eine Zeit lang fortgeſetzt. Ob es garade ſehr natur⸗ 
wahr und glaubhaft ift, daß ein Freiherr ein früheres Konfektions⸗ 
mädchen mit ſolcher Vergangenheit heirathet, mag dahingeſtellt 
bleiben. Die Anhänger der freien Liebe im Zuſchauerraum 
waren offenbar mit der Entwickelung nicht ganz zufrieden. Selbſt 


Herr Fontane, der kritiſche Nachrichter von Tante Voß, der 


gewiß keine Anfälle von Prüderie hat, entfloh „dem dramatiſchen 
Greuel, um in dem goldigen Oſtermorgen erleichterten Herzens 
aufathmen zu können“. 

Hanna Jagert liebt den Wechſel. Dieſe Vorliebe wird 
ſchwerlich von denen getheilt, die am letzten Quartalswechſel 
einen Umzug durchzumachen hatten. Umzug! ein ſchreckliches 

ort. Hart und häßlich klingt es im Ohre der Hausfrau, die 
ei ſeinem Klange an zerbrochenes Porzellan, verwüſtete Möbel, 
geſtohlene Wäſche denkt. Der Mann erwägt ſchweren Herzens 
die Koſten und beſchließt, lieber jede Steigerung künftig aus⸗ 
zuhalten, als ſich noch einmal dieſen Schreckniſſen auszuſetzen. 
änger als ein Jahr hält dieſer Entſchluß nicht vor. Kommt 
le Steigerung — und ſie kommt immer — ſo wird gekündigt, 
und das Wohnungsſuchen — der bittere Vorgeſchmack des Um⸗ 
zuges — nimmt ſeinen Anfang. Was dabei von groben Worten, 
unverſchämten Portiers, aber auch von unverſchämten Wohnungs: 
uchenden geleiſtet wird, iſt bekannt. Ich kenne einen Mann, 
er jetzt 25mal in ſeinem Leben umgezogen iſt. Das iſt kein 
erfreuliches Jubiläum. Jetzt ift er's fatt und freut ſich auf den 


Herzen zerſtörte. 


letzten Umzug, auf die letzte enge Wohnung, aus der ihn kein 
ſteigerungsluſtiger Wirth mehr vertreiben kann. 


Die Säferdank. 
Hinterlaſſene Papiere eines Sonderlings. 

In einer ſtillen Ecke des großen Gartens, welcher der Be: 
völkerung unſerer kleinen Stadt als willkommener Erholungs⸗ 
platz nach des Tages Mühen und Arbeit dient, ſteht wohl ſchon 
länger als hundert Jahre eine gänzlich verwitterte Steinbank. 
Ihre Schwere hat ſie tief in den Boden hineingeſenkt, ſodaß von 
den maſſiven Füßen nur mehr ganz kurze Stümpfchen hervor⸗ 
ragen. Achtlos geht der Strom der Promenirenden an dem 
wenig einladenden Bänkchen, das nicht einmal eine bequeme 
Lehne aufweiſt, vorüber, und nur mir dünkt es ſo, als hätte der 
weite, blühende Garten kein ſchöneres Plätzchen. 

Eine grüne Laubwand, an welcher im Frühjahre der weiße 
Flieder berauſchend duftet, ſchließt den kleinen Platz von der 
Straße ab. Geradeaus eröffnet ſich dem Blicke eine bezaubernde 
Ausſicht. Zwiſchen herrlichen Bosketts und ſtolzen, hochragenden 
Bäumen erheben ſich marmorene Gebilde, Geſtalten aus der 
griechiſchen Mythologie darſtellend, und links ſteigen die mäch— 
tigen Quadern eines ſtolzen Baues empor, der einſt den kunſt— 
ſinnigen Fürſten unſeres Landes, die als Biſchöfe und Regenten 
in der einen Hand den Krummſtab, in der anderen das Szepter 
ſchwangen, als Reſidenz diente. 

Auf dieſem Bänkchen ſaßen wir Schüler der Lateinſchule 
manchen langen Sommernachmittag und ließen die luſtwandeln⸗ 
den Philiſter der Stadt mit Frauen und Kindern an uns vor: 
überziehen. Manch böſes Witzwort, das ſpäter ſeinen Weg in 
die Bierſtuben der Wirthshäuſer und von da in die ſtillen 
Frauengemächer fand, wurde auf dieſem Bänkchen erfunden und 
mit lautem Jubel aufgenommen, ſodaß die Mädchen nicht gerne 
zu nahe an dem grünumſponnenen Plätzchen vorübergingen, und 
auf ihrer Promenade lieber einen weiten Umweg machten, als 
ſich unſeren Läſterzungen preiszugeben. So kam durch unſer 
muthwilliges Treiben das ruhige Plätzchen in argen Verruf und 
kein Einheimiſcher nannte den alten Steinſitz anders mehr, als 
die Läſterbank. Aber eine fröhliche Zeit war es doch, vergoldet 
von dem Schimmer des Jugendmuthes und der Poeſie! 

Aber auch die ſchwerſte Stunde meines Lebens habe ich 
durchlebt in jener lauſchigen Ecke des weiten Gartens. 

Die ſchöne Zeit des Studiums war vorüber, die Prüfung 
ehrenvoll beſtanden und ich hielt Ausſchau nach einem Aemtchen, 
das ſeinen Mann — und wohl auch die Frau mit ernähren 
könne, denn ſchon lange war eine ſtill glimmende Neigung in 
mir erwacht zu meines Nachbars, des Schwertfegers reizendem 
Töchterchen, das mit ihren blauen Augen und den hellblonden, 
goldigen Zöpfen ſich in mein Herz geſtohlen hatte. 

Es ſollte aber anders kommen. Als die Mutter des 
Mädchens hinter unſer Liebesverhältniß kam, zog ein Gewitter 
auf, das mit Blitz und Donner die junge Saat unſerer 
Ein armer Burſche, der nur durch die Gunſt 
von Wohlthätern ſein Studium vollenden konnte und des reichen 
Schwertfegers einziges Kind, das für den reichſten Bürgerſohn 
gerade gut genug war — „nimmermehr!“ rief die ſtolze Mutter. 
Und da der Madame Oberraſcher — ſo der Name der harten 
Frau — gar einmal zu Ohren gekommen war, daß ich auf 
unſerem Läſterbänkchen die frevelhafte Aeußerung gethan, „unſer 
gnädiger Landesfürſt ſolle ſie wegen Hochverraths in Anklage 
verſetzen, da ſie mit einem Auge ſtets nach unſerem Grenzlande 
Bayern hinüberſchiele“, da halfen nicht Bitten und Thränen des 
liebenden Mädchens. Daſſelbe wurde zu Hauſe ſtreng unter 
Schloß und Riegel gehalten, um jede Verſtändigung mit dem 
mißliebigen Werber unmöglich zu machen. 

So entſchloß ich mich den, dem freundlichen Städtchen Adieu 
zu ſagen und draußen in der Welt mein Glück zu verſuchen, da 
man es hier mit rauhen Händen wehrte. Damals waren der 
Schreibkundigen und ſtudirten Leute noch nicht jo viele wie heut: 
zutage; da fand einer, der etwas gelernt, noch immer ſein Stück⸗ 
chen Brot, wohin er ſich auch wendete. 

Wie die „Lore“ es angefangen, aus der ſtrengen Haft der 
Mutter loszukommen, weiß ich nicht. Ich dachte auch garnicht 
daran, ſie zu fragen, als wir an einem ſtillen Abend auf dem 
Läſterbänkchen beiſammen ſaßen, Hand in Hand — ohne weiter 
viel zu ſprechen. Eine unſagbare Wehmuth ſchnürte mir das 
Herz zuſammen, wenn ich fie jo halb ſcheu von der Seite be: 
trachtete, denn nun gehörte ſie ja mir nicht mehr an, die Mutter 
hatte ſie dem dicken Seifenſiedersſohn zugeſagt und ſchon in acht 
Wochen ſollte die Hochzeit ſein. Und dabei quälte mich der Ge⸗ 
danke, daß ich ſo den echten, rechten Abſchiedsſchmerz, wie er in 
mir tobte und mir ſchier das Herz zu brechen drohte, an ihr nicht 
wahrzunehmen glaubte. Kein Lüftchen zog durch die milde 
Frühlingsnacht, der Flieder duftete berauſchend und die helle, 
volle Mondſcheibe warf fein filbernes Licht auf die grünen 
Sträucher ringsumher. Und als gar eine einſame Nachtigall, wie 
ſchlaftrunken, leiſe zu ſchlagen anfing, da konnte ich der heiß: 
aufſteigenden Thränen mich nicht mehr erwehren und ſchluchzend 
ſank ich vor ihr in den Sand und barg mein Haupt in ihre 
kleinen weißen Hände. 

Und anderen Tages zog ich fort in die Welt. Zuerſt nach 
Bayern, wo ich in Regensburg Beſchäftigung und gute Unter⸗ 
kunft fand, dann nach Linz, gar herrlich an dem breiten Donau⸗ 
ſtrom gelegen, bis mich endlich, nach mehr denn zehn Jahren, 
ein ehrenvoller Ruf nach meinem Heimatſtädtchen, das ich ſo 
ſchmerzbewegt verließ, zurückführte. 

Trotz mancher ehrender Anträge, die mir manchen Vortheil 
und Haus und Beſitz zugebracht hätten, blieb ich unbeweibt. 
Im leiſen Schlummer ſah ich oft ein paar blaue, wehmüthige 
Augen, in denen eine lichte Thräne ſchimmerte, auf mich ge— 
richtet, und ſolche Augen, ich fand ſie nirgends. 

Ein gewiſſer Stolz erfüllte mich aber doch, als ich als wohl⸗ 
beſtallter Stadtſchreiber einzog in das Städtchen, in dem ich als 
armes Studentlein das Gnadenbrot an jo manchem Tiſch ge⸗ 
geſſen. Nur hütete ich mich die erſten Tage, mich viel zu zeigen 


„ 


in den Geſellſchaften der Bürgerſchaft, die mir allſeits ſehr 
freundlich entgegenkam, denn — die Lore, ſie ſpukte mir, ſeit 


einer Blume. 


ich zurückgekehrt, wieder gewaltig im Kopf und auch im Herzen 


und ich fürchtete, ich werde mich bei dem erſten Wiederſehen ver⸗ 
rathen. Da erhielt ich eines Tages ein zierlich gefaltetes Brieflein, 
und als ich es öffnete, las ich mit Staunen und Herzpochen: 
„Alte Liebe vergißt man niemals. Denkſt und fühlſt Du noch 
ſo, wie einſt in jener Abſchiedsſtunde, ſo komme heute Abend, 
wenn der Vollmond ſein ruhiges Licht über die grün bewipfelten 
Bäume ſenkt, an jenes bewußte ſtillverſchwiegene Plätzchen. Ich 
habe Dir viel zu ſagen. Lore.“ 

Lange habe ich gekämpft mit mir, ob ich dem lockenden 
Rufe folgen ſoll. Das Weib eines anderen — der dicke Seifen⸗ 
ſieder lebte und war noch dicker geworden, ich hat ihn ſchon zum 
öfteren geſehen —, das Weib eines anderen, vertrug ſich das mit 
meinem Gewiſſen? Aber die alte Leidenſchaft war zu neuer 
Flamme entfacht — da ſprach die Vernunft in mir vergebens. 
Nie werde ich des Abends vergeſſen, an welchem ich wie ein 
Dieb mich nach dem Garten ſtahl. Das Herz klopfte mir zum 


Zerſpringen und die Füße waren wie gelähmt, ſodaß ich kaum a 
den Platz erreichen zu können vermeinte, an welchem, grün um⸗ je: 


rankt, die Läſterbank ftand. 

Wie damals, war ringsum alles Strauchwerk wie von 
flüffigem Silber übergoſſen, aus der Ferne klang ein leiſer, 
klagender Vogelruf — und auf der Bank, die ganze Breite der⸗ 
ſelben einnehmend, ſaß eine unförmliche Fleiſchmaſſe regungslos. 
Zuerſt glaubte ich, man h 
Ehemann erwartete hier den Störer ſeines Hausfriedens. Aber 
eine wohlbekannte, nur etwas belegt klingende Stimme fläflerte 
„Hubert“ und zwei umfangreiche Arme, wie Windmühlenflügel, 
öffneten ſich dem Ankommenden. N 

Da fand ich meine ganze Kraft und Selbſtbeherrſchung. 
Wie durch eine plötzliche Eingebung war mir das Schändliche 
meines Treibens klar, der Verrath an dem Manne, das Ehrloſe 
meines Handelns, und mit ruhiger Stimme, in ſanften Worten 
führte ich die Gattin zu ihrer Pflicht zurück. Diesmal ſchluchzte 
ſie herzzerbrechend, aber ich geleitete die Weinende aus dem ein⸗ 
ſamen Garten zurück in ihres Ehemanns Haus. So endete 
meine erſte und einzige Liebe. 

Seitdem ſind viele Jahre vergangen. Ich habe die älteſte 
Tochter der „Lore“ in das Traubuch der Gemeinde als Frau 
eingetragen, aber mein liebſtes Plätzchen iſt doch auf jener 
Steinbank heute noch.... Warum? Ich kann's nicht jagen. 
Als alter Junggeſelle ſehe ich die Hausväter an mir vorüber⸗ 
ziehen mit Kind und Kegel und ſehe ihre Sorgen und ihre 
Freuden und lebe ſtill dahin mein einſames Sein, aber das eine 
Wiederſehen auf der Läſterbank hat mir die Luſt zum Freien 
benommen. 

Ueber den kugelfeſten Panzer 
leſen wir in der „Voſſiſchen Zeitung“: Das kugelſichere Schutz⸗ 
mittel des Schneidermeiſters Dowe lenkt naturgemäß den Blick 
auf den Küraß, der bisher für Küraſſiere, im Kriege als Schutz⸗ 
mittel gegolten hat. Das neuerdings von der Verwendung des 
Küraſſes für den Ernſtfall von der deutſchen Armeeverwaltung 
völlig abgeſehen worden iſt und der Küraß mithin nur noch eine 
glänzende Zierde im Frieden bildet, dürfte bekannt ſein. Gegen⸗ 
über den kleinkalibrigen Gewehren hat der Küraß keinen Zweck 
mehr, denn er wird glatt durchgeſchlagen und bildet zudem bei 
einem Gewicht von 8,26 Kilo eine ſehr erhebliche Belaſtung des 
Mannes und des Roſſes. Eine Beſchießung von Küraſſen der 
Garde⸗Küraſſiere, die im Jahre 1888 mit unſerm achtkalibrigen 
Magazingewehr ſtattgefunden hat, iſt die für Nutzloſigkeit des 
Küraſſes im modernen Feuergefecht überzeugend geweſen. In 
der Waffenſammlung des Königlichen Zeughauſes ſind etliche jener 
beſchoſſenen Küraſſe ausgeſtellt — ſie laſſen erkennen, daß das 
Projektil unter Erzeugung einer kleinen runden Oeffnung glatt 
hindurchgefahren iſt. Die dünne Meſſingſchicht, welche die etwa 
anderthalb bis zwei Millimeter dicke Küraßplatte bedeckt, iſt an 
dem Rande der durchbohrten Stelle aufgeblättert wie der Kelch 
Im Gegenſatze zur Wirkung dieſes achtkalibrigen 
Geſchoſſes, das ein Gewicht von 14,5 Gramm beſitzt und aus 
Hartblei mit einem Stahllegirungs-Mantel beſteht, zeigt ſich die 
Wirkung des großkalibrigen Geſchoſſes des Zündnadelgewehrs der 
vierziger Jahre in völlig anderer Weiſe. Dieſes Geſchoß beſaß 
ein Kaliber von 13,6 Millimeter und ein Gewicht von 
13 Gramm. Die mit ihm beſchoſſenen Küraſſe franzöſiſcher 
Herkunft zeigen an den getroffenen Stellen oft fauſtgroße 
Einbuchtungen und innerhalb jeder Einbuchtung ein unregel⸗ 
mäßig geſtaltetes Loch von Walnußgröße. Die ganze Art der 
Perkuſſion macht mehr den Eindruck, als ſei ſie mittels eines ge⸗ 
waltigen Hiebes durch Zertrümmerung entſtanden und nicht mit⸗ 
tels eines Projektils. Jedenfalls, ſchon dem großkalibrigen Zünd⸗ 
nadelgeſchoß war der Küraß nicht mehr gewachſen, und ſelbſt das 
Perkuſſionsgewehr, das nach der Erfindung des Schottländers 
Forſyth im Jahre 1807 aufkam, hat ihm Wunden geſchlagen. 
Auch die Sappeurküraſſe find wohl nicht widerſtandsfähiger ge: 
weſen wiewohl fie hinter der- Platte noch dicht wattirt und 
geſteppt waren. Bei den zwiſchen 1780 und 1820 im Gebrauch 
geweſenen Sappeurküraſſen, die aus gehämmerten Kupferplatten ge⸗ 
fertigt wurden, beſtand die Wattirung, wie man ſich im Zeug 
hauſe überzeugen kann, aus einer Lage von Roßhaaren. Der 
Reiterküraß von Metall wurde in die preußiſche Armee wieder 
eingeführt zu Anfang dieſes Jahrhunderts an Stelle der ſeit 
1770 benutzten Küraſſe von ſchwarzem Leder, die mit einer filz⸗ 
artigen Maſſe wattirt und geſteppt waren. Dieſe Lederküraſſe 
beſtanden zeitweiſe auch nur aus einem Bruſtſtück. Sie ſcheinen 
ſich nicht bewährt zu haben und müſſen, ganz abgeſehen von ihrer 
nur mäßigen Widerſtandskraft, den Mann im höchſten Grade 
erhitzt haben. Verſchiedene Varianten ſolcher faſt 3 Zentimeter 
dicken Lederküraſſe ſind gleichfalls in der Waffenſammlung des 
Zeughauſes zu finden. Leider ſcheint kein beſchoſſenes Exemplar 
vorhanden zu ſein, an dem man die Wirkung der Gewehrgeſchoſſe, 
die damals ein Kaliber von 17 bis 18 Millimeter und ein Ge⸗ 
wicht von 40 bis 50 Gramm beſaßen, erſehen könnte. Von 1740 
bis 1786 waren in der Armee Friedrichs des Großen Küraſſe 
von blankem Eiſen mit dickwulſtigem Rande im Gebrauch. Sie 
find von erheblicher Schwere und ſehen ſehr ungefügig aus. Daß 


abe mir eine Falle gelegt und der 
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der Küraß aus der Halbrüſtung des 17. Jahrhunderts, etwa 
zwiſchen 1650 und 1700, entſtanden iſt, mag noch hinzugefügt 
werden — man ließ von die Halbrüſtung der Oberſchenkeldecken 
einfach weg. Das Tragen einer Lederjacke unter dem Küraß war 
Alle dieſe Deckungsmittel haben gegen Flinten⸗ 
kugeln ebenſo wenig genützt wie die im Orient beliebt geweſenen 
Ringhemden mit oder ohne Metalleinſätzen oder gar noch mit 
Panzern, die aus Bruſt-, Rücken⸗ und Seitenſtücken beſtanden, 
und in vorzüglichen Exemplaren in der herrlichen Sammlung 
des verſtorbenen Prinzen Karl von Preußen im Zeughauſe ver: 
treten ſind. Jetzt nun, da die Durchſchlagskraft der Projektile 
anſcheinend aufs Höchſte geſtiegen iſt, ſoll — es erſcheint geradezu 
Ironie — ein wirkungsvolles Schutzmittel durch Dowe er⸗ 
Was die Folge dieſer Erfindung iſt, läßt ſich un⸗ 
ſchwer erſehen: man wird die mörderiſche Wirkung der klein⸗ 
kalibrigen Geſchoſſe noch mehr zu ſteigern ſuchen, 
Doweſche Hinderniß zu beſiegen, oder zu deſſen Beſiegung nach 
anderen Mitteln fahnden, denn „Tod“ iſt die Parole, mit der 
Ein Schutzmittel wird es alſo auch 
nicht ſein, aber ungemeſſene Millionen würde es koſten, um den 
Schutz, den es gewährt, wieder unwirkſam zu machen.“ 


ziemlich beliebt. 


wie 
funden ſein. 


man gegen den Feind zieht. 


Ben Tage auf einer 


(Von einem ruſſiſchen Offizier.) 
Während des Winters, wenn die Ränder des Aſowſchen 
Meeres mit feſtem Eiſe eingefaßt ſind, kommen Hunderte, ja 


Tauſende von Fiſchern karawanenweiſe 


der erſtarrten Oberfläche Beſitz zu ergreifen, ſich darauf häuslich 
einzurichten und „ans Geſchäft“ zu gehen. 
Flächen von 10—15 Quadratfaden ſchubhoch mit Erde bedeckt. 
In dieſen künſtlichen Boden werden Pfähle eingerammt und 
mit Hilfe derſelben baut man ein doppeltes kalmückiſches Filzzelt, 
„Joſch“ genannt, deſſen Fußboden, abgerechnet eine Stelle in 


der Mitte, die zur Feuerſtätte dient, 
deckt wird. 


Mein Heimatsdörfchen S., in dem ich meine Jugendjahre 
verlebte, liegt in der Kupanprovinz an dem öſtlichen Strande 
des Aſowſchen Meeres, dieſem fo nahe, daß man in den Sommer: 
nächten das intenſive Rauſchen der Uferbrandung hören kann. 
Ich war bei meinem Oheim, da meine Eltern nicht mehr lebten, 
Im Winter, wenn hart und blank 
die weite Meeresfläche ſtarrte, dann gabs ein eigenthümliches, 
ich möchte ſagen, ein fröhliches Leben im Dorfe. 
wurden hervorgeſucht, Schlitten reparirt, Fiſchſchöpfer, Angeln 
in Ordnung gebracht, Speck und Brot eingepackt, und an einem 
Bald iſt die kleine Kolonie 
fertig. Wannen werden ins Eis gebrochen und die Arbeit be— 
Manchmal iſt dieſelbe ſo lohnend, daß ſie unglaublichen 


und dieſer war ein Fiſcher. 


ſchönen Tage gings auf das Meer. 


ginnt. 
Gewinn bringt. 

So wars denn auch einmal. 
weit auf dem Meere. 


Dem Ufer zu ſtand eine dicke Nebelmauer. 
mehrere Schlitten mit prachtvollen Fiſchen beladen. 
ſtanden angeſpannt, man wollte dem Lande den reichen Fang 

Ich befand mich neben einem Schlitten, als i | 


zuführen, 


Ne 


Wir waren wohl zwei Werſte 
Es mochte etwa 10 Uhr morgens ſein. 


e 


plötzlich bemerkte, daß die Pferde wie ängſtlich die Köpfe nach 
vorn ſtreckten und eigenthümlich zu wiehern anfingen. Als man 
abfahren wollte, ſträubten ſich die Thiere anfänglich, zogen jedoch, 
von zahlreichen Hieben getrieben, an, und bald waren die 
Schlitten den Blicken der Zurückbleibenden entſchwunden. 

Aber nicht lange dauerte es, und dieſelben Schlitten kamen 
eiligſt zurück. Obgleich niemand von uns die Urſache ihrer 
Wiederkehr errieth, ſo ahnten doch alle ein Unglück. Und ſehr 
ſchnell ertönte es denn auch aus dem Munde der Zurückkehrenden: 
„Wir ſind alle verloren, unrettbar verloren!“ 

Wohl bereits in der Nacht hatte ſich unſere Eisplatte vom 
Ufer gelöſt, ſie war weit vom Ufer entfernt, und zwiſchen ihr 
und dieſem ſchwammen Tauſende von Eisblöcken. Als unſere 
Pferde ſo zu toben anfingen, waren wir wohl bereits in leb⸗ 
haftere Meeresſtrömung gekommen, was die Chiere kraft ihres 
Inſtinkts gefühlt hatten. Bleicher Todesſchrecken ſtand auf 
allen Geſichtern. Eine Pauſe entſetzlichen Verſtummens trat ein. 
Endlich brach der Jammer los. Die Verzagteſten warfen ſich, 
vernichtet und in troſtloſe Klagen ausbrechend, auf die kalte 
Platte nieder, die Beherzteren luden die Schlitten raſch aus, um 
auf Entdeckung auszugehen. Zu letzteren gehörte auch ich; denn 
Fe 18 Jahre alt, friſch, geſund und lebensfroh, mit tauſend kühnen 
Hoffnungen in der Bruſt, konnte ich die ſchreckliche Thatſache: 
„wir ſind unrettbar verloren,“ nicht faſſen. Wir fuhren dem 
Ufer zu, aber, o ſchreckliche, nackte, eiſige Wahrheit: ſenkrecht ge⸗ 
borſten war unſere Platte und Millionen ſalziger Meereswellen 
tanzten, als wollten ſie uns verhöhnen, zwiſchen uns und unſerer 
Heimat. Da brach auch ich in lautes Weinen aus. 

Wir fuhren nun rings um unſer offenes Gefängniß, aber 
überall daſſelbe troſtloſe, blaugrüne Meereswaſſer. Ich muß ge⸗ 
ſtehen, daß mich meine Knie kaum noch zu tragen vermochten. 
Nachdem wir uns ſo aufs beſte von der Troſtloſigkeit unſerer 
Lage überzeugt hatten, kehrten wir endlich zu unſeren Joſchen 
zurück. Gebetet wurde heute viel, tauſend Gelübde wurden ge⸗ 
than, aber gegeſſen wenig oder nichts. Gegen Abend verging 
der Nebel gänzlich. Der Mond ſtieg wie ein bleicher Meergeiſt 
aus den zahlloſen Eisblöcken langſam herauf, als wollte er ſich 
überzeugen, ob ihm ſeine Gefangenen auf der Eisinſel auch nicht 
entkämen. Man ſtand und ging herum, ohne an Schlaf zu 
denken. Unſere Kolonie beſtand aus 52 Mann. Endlich gegen 
Morgen nöthigte der Magen uns dazu, eine Mahlzeit zu be⸗ 
reiten, und nachdem wir uns geſtärkt hatten, ſchien es faſt, als 
kehre etwas mehr Muth in unſere Geſellſchaft zurück. Ein Glück 
war es für uns, daß kein Sturm uns beunruhigte. So 
ſchwammen wir denn langſam und ſcheinbar ſicher dem Tode in 
die Arme. Als die Morgenſonne hell und froſtig aus den 
Fluten auftauchte, da war jegliches Land unſeren Blicken ent: 
ſchwunden. 

Am Abend dieſes zweiten Tages ereignete ſich etwas, was 
dazu angethan war, unſere Angſt und Sorge nur noch zu ſteigern. 
Wir hatten uns nämlich in verſchiedene Richtungen zerſtreut, um 
Dinge, die wir ſelbſt nicht kannten, um „Irgend etwas“ zu er⸗ 
ſpähen, an das die ſchwachen Hoffnungen auf Rettung ſich heften 
möchten. So ſtanden wir denn in kleinen Gruppen, zitternd vor 
Angſt und Froſt, ſchweigend bei einander, als ſich plötzlich ein 


um das 


Eisſcholle. 


herbeigezogen, um von 


Das Eis wird in 


ebenfalls mit Filz be⸗ 


Die Koſchen 


Wir hatten gerade 
Die Pferde 


. a EFT 


leiſer klingender Ton, dem ein längeres ſchwaches Pfeifen folgte, 
zu unſeren Füßen vernehmen ließ, und ſich gleich darauf mitten 
zwiſchen uns ein Spalt bildete, der ſich raſch erweiterte und in 
dem ſich blaues Meerwaſſer zeigte. Es unterlag keinem Zweifel, 
unſere ſchwimmende Inſel hatte ſich getheilt. Schnell überſprang 
die jenſeitige Mannſchaft den Spalt, wobei aber beinahe noch ein 
Unglück geſchehen wäre. Auf jeder Seite des Spalts ſtanden 
nämlich einige geſattelte Pferde. Als die Leute über den Spalt 
ſprangen folgten auch die Pferde zitternd und bebend, ſo ſchnell, 
daß fie faſt einige Leute erſchlugen. Es wurde beſchloſſen, 
die armen Thiere künftig an einen feſtgepfählten Schlitten anzu⸗ 
binden und ihnen genügend Futter zu geben. Nun quälte uns 
der beſtändige Gedanke, daß nächſtens bei einem mehr oder 
weniger ſtarken Winde unſere Scholle in Stücke zerbrechen und 
uns im Schooße des Meeres begraben würde. In hohem Grade 
peinlich aber war dieſer Gedanke, wenn die Dunkelheit der 
Nacht uns die Augen verhüllte. Mehrere meiner Leidensge⸗ 
fähr ten erkrankten vor Angſt und lagen in Delirien in den Fiſch⸗ 
joſchen. Andere gelobten Gott, Zeit ihres Lebens in den Kloſter⸗ 
mauern Kiews zuzubringen, oder thaten das Gelübde, auf ewig 
dem Branntwein Valet zu ſagen, wieder andere führten eine 
Art vergeiſterten Daſeins, indem fie faſt allen leiblichen Ein- 
drücken unzugänglich waren. — Auch ich ſchloß mit meiner ir- 
diſchen Exiſtenz ab. 

So kamen und gingen die Tage, bis ein neues Unglücks⸗ 
ereigniß die Apathie der Hinſterbenden auf Augenblicke ver 
ſcheuchte. Der Theil unſerer Scholle, auf dem unſere Pferde 
ſtanden, barſt ab, und die armen Thiere ſchwammen, geſondert 
von uns, ihrem Schickſal entgegen. 

Doch der barmherzige Gott ließ ſich endlich erbitten. Am 
Morgen des zehnten Tages unſerer Todesfahrt zeigte ſich uns, 
als kaum die Dämmerung begann, im Weſten vor uns ein 
langgezogener ſchwarzer Gegenſtand. Wir konnten noch nicht 
unterſcheiden, was es wäre; aber als der Tag vorrückte, löſte 
ſich plötzlich ein Jubelruf von den Lippen eines der unſeren. 
„Land, Land, Land!“ ſchrie er aus Leibeskräften und ſank ohn⸗ 
mächtig in die Knie. Der Ruf der Seeleute des Kolumbus, als 
ſie Amerika ſahen, kann nicht größeres, himmliſcheres Entzücken 
erregt haben, als dieſer Ruf. Alle unſere Habe verlaſſend, 
ſtürzten wir dem Ufer zu, wir waren gelandet. 

Das Meeresufer war hier ſehr ſteil, aber wir fanden den 
Weg hinauf, und als wir vom feſten Ufer aus hinunterſahen 
in das weite ſchwarze Meer, da fühlten wir mit unendlichem 
Danke gegen Gottes Güte noch einmal all die tiefe Trübſal und 


Todesnoth durch, die wir da unten auf dem gähnenden Ab: | 


grunde ausgeſtanden hatten. 

In einiger Entfernung bellten Hunde; wir wandten ſtarr 
und lahm unſere Schritte dahin, es war das Ber: 1 
djunsk zunächſt liegende Kuzo Bedinka, wo man uns mit 
Staunen, aber gaſtfreundlich aufnahm. Nach zwei Wochen 
langten wir in unſerer Heimath an, wo man uns mit unjag- 
barer Freude begrüßte, da man uns bereits als todt betrauert 
hatte. Das war eine Fahrt! Doch der treue Gott hatte uns 
gnädiglich durchgeholfen. 


— } 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Auktion. 


Dienſtag den 11. d. M. von 10 Uhr ab 
werden im hieſigen Bürgerhoſpital Nach⸗ 
laßſachen öffentlich und meiſtbietend ver⸗ 


fteigert. 
Ser Magiſtrat. 
L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 


Westpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen: und 
Fähnrichs-Examen ꝛc. Neuer Kurſus den 

11. April. Direktor Pfr. Blenutta. 


Leichte offene 
Spazierwagen 
u. Verdeckwagen 
22 SE Stehen billigſt z. Verkauf in 
S. Krüger's Wagenfabrik. 


I Reparaturen an alten Wagen wer⸗ 
den durch Schmiede, Stellmacher, Sattler 
und Lackirer gut und billigſt ausgeführt. 


W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 

e ons- un öbel- 
Spediti d Möbel 
transportgeschäft 

empfiehlt ſich zur N 
Ausführung ganzer Umzüge, 
von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein⸗ und 

Auspacken. 
g Stettiner Pferdelotterie. Ziehung am 
9. Mai 


. Mai. 
(önigsberger Pferdelotterie. Ziehun 
K in 17. Mai. Loſe à 1 Mark 10 Pf. 
empfiehlt das Lotteriekomptoir von 

Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Prof. Jägers Woll wasche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 


| und Strümpfe 
empfiehlt F. Menzel. 


Jür Abholung bon Güter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
; Brückenſtraße 5. 
3 empfiehlt ſich eine 


tüchtige Schneiderin 


in und außer dem Haufe. Marienſtr. 3 l. 


D 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Dem hochgeehrten Publikum der Stadt und Umgegend beehre ich mich 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich hier am Platze, 
Breiteſtraße Nr. 37. 


eine 


Cigarren⸗, Cigaretten⸗ u. Cabakshandlung ME 


eröffnet habe. — Langjährige Thätigkeit in dieſer Branche, ſowie Verbin⸗ 
dungen mit den leiſtungsfähigſten Häuſern ſetzen mich in den Stand, allen 
Anforderungen gerecht zu werden. — Indem ich mein Unternehmen dem 


Er 


Wohlwollen des hochgeehrten Publikums empfehle, zeichne mit Hochachtung 


K. Stefanski. 


hieſigen 
mit der 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Preiſen. WE |, 
Julius Kusel. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. fe 


Für Nervenleiden 


FÄRBERE 
f. Menzel, Ho senträ ger 
Thorn. 


Cravatten 


® 7e Marienburger Geld-Lotterie. 225 
8 i 38 
2 Für fennig⸗ kann man 2700 Mark 33 
ER Für 10 ga baares Geld gewinnen. 88. 
* Haupt⸗Treffer. Geſellſchafts⸗ ½ Los 3,— Mark 7 
2% 1 * 90000 Mark Loe. Mn e 
55 1X 30000 „ 11 Stück nur 1 Mark „ ee 580 
22 1 X 10000 „ R a Sa a, We 
2 2 X 6000 „ 90, W. e %%% LO „ 2 
Er U. !. w. 125 " " 10 1 1 " 8,40 " 2 


Wiederholte Glücksfall! 


In 6. Wochen fielen 40000 und 2993000 Mark in meine Kollekte. Je ein 
10 Pfennig⸗Geſellſchaftslos gewann 666 Mark und 50 Mark baares Geld. 


|Siegm. Schindler's Haupt-Kollekte, Berlin C., Spandauer Brücke ls. 


x Prof efte 
Thorn N April 1893. 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtraßße 20, I. 1 
Dr. Spranger ſcher Lebensbalſan 


Vorzügl. 5 Mäßi 
Gin. im Soolbad Inowrazlaw. Pie ® 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Verein 


liefert feinen Mitgliedern 
jährlich 8 deuffche Original« MS 

werke (feine Überſetzungen): % 
Romane, Novellen, allger 


vierteljährlich M. 3.25; für 
gebundene Bände M. 4.50. 
Satzungen und ausführl. 
Proſpekte durch jede Buch ⸗ 
handlung und durch die Ger 
ſchaͤftsſtelle 
Verlagsbuchhandkung . 
Friedr. Pfeilſtücker, 
Berlin W., Bayreutherſtr. 1. 


Centralfeuer⸗Doppelflinten 
von 27-200 Mk., Büchſen, Teſchings, 
Revolver ꝛc. äußerſt billig 


Ewald Peting, Strobandſtr. 12. 


unge ehte Terſtel 


ſind zu verkaufen. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß 
worden iſt, unſere 0 
Bankgebiets, in die Hand eines Mannes zu legen, 
unſerer Intereſſen zu widmen vermag, wir dieſelbe 


f h nachdem von uns beſchloſſen 
ertretung in Thorn, wie bereits an zahlreichen anderen en de 


Herrn Albert Olschewski, 


unſerem ſeitherigen Vertreter in Schwetz, übertragen haben, daß aber auch unſer 
bisheriger geſchätzter Vertreter Herr Hugo Güssow nach wie vor in der Lage und 
bereit ſein wird, Verſicherungsanträge für uns entgegenzunehmen und jede auf den 
Abſchluß neuer Verſicherungen ſich beziehende Auskunft zu ertheilen. 

Gotha den 28. M 


Die Verwaltung der Lebensversicherungsbank f. D. 


ärz 1893. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich den N 
auptagentur gehörigen Verſicherten zur Vermittelung 
ank und lade zur weiteren Theilnahme an derſelben ein. 
Neben der in dem großen Umfange und der ſoliden Belegung der vorhandenen 
ue liegenden nachhaltigen Sicherheit gewährt die unverkürzte 
chüſſe an die Verſicherten möglichſte Billigkeit der Verſicherungspreiſe. 
Dieſe Ueberſchüſſe ergeben für das laufende Jahr: 1 
39 „ der Jahresnormalprämie nach dem alten Vertheilungsſyſtem, 29 ¼ % der Jahres ⸗ 
normalprämie und 2, % der Prämienreſerve als 
eingeführten neuen „gemiſchten“ Vertheilungsſyſtem, 
normalprämie für das jüngſte betheiligte Verſicherungsalter 30 % und 
betheiligte Verſicherungsalter 129% als Geſammtdividende ergiebt. 
m 1. d. M. betrug der Verſicherungsbeſtand. 


ihrer Angelegenheiten 


ertheilung der Ueber 1 


ividende nach dem im Jahre 1883 
was im Verhältniß zur Jahres“ 
ür das höchſte 


636 000 000 Mk. 
„ der Bank fonds. 185 450 000 „ 
die ſeit Beginn ausgezahlte Verſicherungsſumme 242 000 000 „ 
und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht. 


Sanne 


Albert Olschewski, 


10 


che- 
kunde 


. Gitte delten Mittel gegen 
heumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗ 
Kreuze, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber’ 
F ae atmen, lahmund 
Hexenſchuß. Ma haben in den Apotheken 
à Flacon 1 Mark. 


Für Rettung von Trunkſucht! 


verſend. Anweiſung nach 17 jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, leine 


Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adreſſire: „Privat- Anstalt 
Villa Christina bei Säckingen, Baden.“ 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beforgun der 
Arzneien. Daſelbſt 8 haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl. 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


; immer, Kablapı, side und ubehtf 
Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
W. Hoehle, Mauerſtraße 36. 


zue Uahungppmug puumu usch an 


ZIEMYOS 43 Bunzquvgpng 3 


Schloßſtr. 10 (Keller.) 


welcher ſich auschließlich der Pflege 


ZO SSA 


Berufsſtörung, unter Garantie. WE 


— 
1 


I 


— 
= 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


8 Die diesjährigen Frühjahrs-Kontrol-Derfammlungen in Thorn finden ſtatt: 

in Chorn am u. April vormittags 9 Uhr für die Land⸗ und Seewehrleute I. Aufgebots 

3 der Landbevölkerung, 

in Thorn am 12. April vormittags 9 Uhr für die Keſerviſten der Landbevölkerung, 

in Thorn am 15. April vormittags 9 Uhr für die Erſatzreſerviſten der Landbevölkerung, 

in Thorn am 14. April vormittags 9 Uhr für die Keſerviſten vom Budy- 
ſtaben A bis einſchließlich K 


in Thorn am 18. April vormittags 9 Uhr für die Keſerviſten vom Buch⸗ ber 
ftaben L bis einſchließlich Z Stadtbe⸗ 
in Thorn am ız. April vormittags 9 Uhr für die Land⸗ und Seewehrleute völkerung. 


8 I. Aufgebots 
in Thorn am 18. April vormittags 9 Uhr für die Erſatzreſerviſten 

Die Kontrol» Derfammlungen in Thorn finden in dem Exerzierhauſe auf der 
Culmer Esplanade ftatt. 

Su den Kontrol-Defammlungen haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere und die im Gfſtzierrange ſtehenden Militärärzte der Keſerve 
und Landwehr I. Aufgebots, 
. fämmtliche Reſerviſten, 
die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften, 
. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, 
ſämmtliche geübte und nicht geübte Erfatz-Referviften, 
6. die Wehrleute J. Aufgebots. ae a 

Ausgenommen von den Wehrleuten I. Aufgebots ſind diejenigen, welche in der 
dat vom . April bis 30, September 1881 eingetreten und welche, ſoweit fie nicht mit 
Vachdienen beſtraft find, behufs Ueberführung zur Landwehr II Aufgebots zu den Herbit- 
Kontrol-Derfammlungen zu erjcheinen haben. 1 : ! N 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reifen mit ſich bringt, insbeſondere 
Schiffer, Flößer ꝛc. find verpflichtet, wenn fie den Kontrol-Derfammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. April d. Is. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des 

ezirks⸗Hommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks Kom» 
mando auf dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrol» Derfammlungen können nur durch das Bezirks- 
kommando durch Vermittelung des Haupt-Meldeamts ertheilt werden. 

In Urankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) beſchei⸗ 
nigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol⸗Verſammlung 
rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt-Meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer fo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrol-Derfammlung abge: 
halten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, 
muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrol-Derfammlung eine Beſcheinigung der Orts oder 
Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 

' Später eingereichte Attefte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf fein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrolver- 
ſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu erſcheinen 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwa nothwendige Be⸗ 
ſteiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Im Uebrigen wird auf genaue Befolgung aller in dem Militärpaß abgedruckten 
Beſtimmungen hingewieſen. 

Ferner wird zur Kenntniß der Betheiligten gebracht, daß: 

1. der frühere Kontrolplaz Gr. Trzebez nach Baierſee verlegt iſt, 

2. die Ortſchaften Nawra mit Boguslawken, Warſchewitz und Bruchnowko 

dem Kontrolplag Culmſee zugetheilt ſind; 

3. der frühere Kontrolplatz Bruſchkrug nach Podgorz verlegt und 

4, in Ottlotſchin ein neuer Kontrolplatz eingerichtet iſt. 
Es haben nunmehr ſämmtliche Perſonen, welche früher zur Kontrolverſammlung in Gr. 
4 Trzebcz zu erſcheinen hatten, dieſelbe in Baierſee, : 
diejenigen der Ortſchaften Nawra mit Boguslawken, Warſchewitz und Bruchnowko in 

Culmſee mitzumachen. 

Es gehören: 8 

a. Zum Kontrolplatz Podgorz: Brandmühle, Bruſchkrug, Cierpitz, Czernewitz 
Gut und Dorf, Duliniewo, Glinke, Jeſuitergrund, Uunkelmühle, Koftbar, Lugau, Nieder⸗ 
Mühle, Gr. Neſſau mit Wymislower Kämpe, Ober und Schloß Neſſau, Philippsmühle, 
Piask, Podgorz, Regencia, Rohrmühle, Rudak, Schlüſſelmühle, Stewken, Stronsk, Grün, 
thal und Dziwak. 

b. Zum Rontrolplatz Ottlotſchin: Aſchenort, Brzeczka, Brzoza mit Wpdrzy⸗ 
groß, Neu- und Holl-Grabia mit Wirbelthal, Kuchnia, Kutta, Maciejewo, Ottlotſchin mit 
Ottlotſchinek und Karfchau, Pieczenia, Stanislawowo-Poczalkowo und Sluszewo, Wilki⸗ 

ämpe, Wudek und Karczemka. 

Die Kontrol-Derfammlung in Baierſee findet an der Oſtſeite des Gutshofes dort⸗ 
ſelbſt, in Culmſee vor dem Gaſthauſe des Reſtaurateurs Wittenborn (Villa nuova), in 
Podgorz an der Ring-Chauffee, in der Nähe der Wohnung des Wallmeiſters Girt und 
in Gttlotſchin in der Nähe des Bahnhofs Gttlotſchin (Turn- und Spielplatz daſelbſt) ftatt. 

Thorn den 8. März 1895. N 

Königliches Bezirks - Kommando. 


wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 9. März 1893. 


Der Magiſtrat. 


oo» 


Bekanntmachung. 

Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 

berſicherung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bebracht, daß anläßlich der Kontrolle über 
ſe Durchführung der Invaliditäts⸗ und 
5 ltersverſicherung ſeitens der Kontrollbeam⸗ 
en der Verſicherungsanſtalt mehrfach die 
obachtung gemacht iſt, daß die in den 
zuittungskarten weiblicher Perſonen, welche 
eine Ehe eingehen, ausgewanderter und 
lerſtorbener Verſicherter verwendeten Bei⸗ 
ragsmarken abgelöſt und in den Karten 
Anderer Verſicherter abermals verwendet 
worden ſind. 

di Wir machen hierbei auf das Unzuläſſige 

eſes Verfahrens und die 5 885155 Abſatz 2 


ss Geſetzes vom 22. Juni vor 
. gejehene 
abeafbeflimmung aufmerkſam, wonach die 


wenden Verwendung bereits einmal ver⸗ 
unter n Marken mit Gefäugniß nicht 
fein er 3 Monaten und beim Vorhanden⸗ 
bi mildernder Umſtände mit Geldſtrafe 
wird zu 300 Mark oder Haft bedroht: 


Die K gi 
bener garten ausgewanderter und verftor 
Veſttze von Arbeitgebern ꝛc. befinden ſollten, 
ofort an unſere Ausgabeſtelle abzugeben. 
ei rn weiblicher Perſonen, welche 
7 he eingehen, unterliegen der Abliefe⸗ 
nich nur dann, wenn dieſe Verſicherten. 
icht beabſichtigen, weiterhin verſicherungs⸗ 


Milichtige Beihäftigung auszuüben oder das 
ſeerſicherungsverhältniß freiwillig fortzu⸗ 


etzen. 
Thorn den 28. März 1898, 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


be um Zwecke der Ausführung von Ar⸗ 
ligten für die Waſſerleitung und Kana⸗ 


ation werden die 
taberftraße auf die Dauer von 6 Wochen, 
äckerſtraße von der Araber⸗ bis zur 
Coppernikusſtraße auf die Dauer von. 
5 Wochen, 
eglerſtraße von der Araberſtraße bis 
Altſtädtiſchen Markt auf die Dauer 
vom von 4 Wochen 
m 11. d. M. für Fuhrwerke und Reiter: 
"fpern. 
horn den 7. April 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


erſonen find, ſoweit ſich ſolche im; 


Bekanntmachung. 


d Einwohner von Schönwalde 
und Umgegend, welche beabſichtigen, ihr 
Weidevieh für den Sommer 1893 auf den 
ſtädtiſchen Abholzungs⸗Ländereien gegen 
Zahlung von 15 Mk. pro Stück Rindvieh 
und 3 Mk. pro Ziege einzumieihen, werden 
erſucht, die Anzahl der betreffenden Stücke 
bis zum 10. April d. Is. beim Herrn 
Förſter in Barbarken 1 
Thorn den 24. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Baugerätheverkauf. 


Die von den Brückenbauten bei Dirſchau 
und Fordon verfügbar gewordenen größeren 
Baugeräthe: Dampframmen, Dampfbagger, 
Exkavatoren, Lokomobilen, Arch und 
Gitterträger, Transportwagen, Prähme und 
Krahnwinden werden hiermit zum öffent⸗ 
lichen Verkauf ausgeboten. Die Bedingun⸗ 
gen werden von dem Rechnungsrath Pas- 
dowsky hierſelbſt gegen Zahlung von 50 
Pfennigen abgegeben. 

Angebote ſind unter Benutzung des gege⸗ 
benen Vordrucks und unter Beifügung der 
anerkannten Bedingungen, poſtfrei und mit 
der Aufſchrift: „Angebot für den Kauf von 
Baugeräthen“ bis ſpäteſtens zum 25. April 
d. J. vormittags 11 Uhr der unterzeichneten 
Behörde N 

romberg, im März 1893. 


Köngliiche Eiſenbahndirektion. 
Oeffentliche Zwangs⸗ und 


freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den II. April d. 38. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Sopha mit buntem Bezug, 
87 Kiſten Cigarren, 
Flaſchen Cognac, 60 Flaſchen 
Rum, einen größeren Poſten 
Porzellangeſchirr, ſowie ber: 
ſchiedene Möbel, als Tiſche, 
Stühle, Sophas, Haus⸗ und 
Küchengeſchirr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 7. April 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


ö 


ed 
e 
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Dem geehrten Publikum wie meinen werthen Kunden die ergebene NL 


Zahn - Atelier 
Anzeige, daß ich hierſelbſt, 


i | Ä .@ H. Schn 
Brent I, in dust des „Soll Shunt Miet, |, tel 2 hnelder, , 


Herren-Garderobe-Geschäft ze. e o 
Baderſtraße Nr. 28, 


(Gelhorn'ſche Weinhandlung.) 


Plötz & Meyer, 


NZ 
ZN 


Ni 


nebſt 
Tuchhandlung 


7 eröffnet habe und führe eine reiche Auswahl von Anzug⸗ und Paletotſtoffen 


Central-Bier-Depöt. 


AN 


u St. Sobezak, Sohneidermeiſter. J 
F 
EEE „ D m 

„ # Robert Tilk 


. — BER 


empfiehlt al3 Spezialität 


Ingjalousien, 


2 Rollladen 2. ee 
in jeder Preislage, 
0 id en u . tadellos 
A £ in Brand u. Güte 
Ä Molljalouſien J pere 
5 2 h : 5 die Cigarren- und 
5 in verſchiedenen theils patentirten Kon⸗ Tabakhandlung 
2 ſtruktionen und anerkannt vorzüglicher von 
— Qualität M. Lorenz, 
aus der renommirten Fabrik von 


Thorn, Breitestr. 50. 
ech 


Bayer & Leibfried 
in Eßlingen a. / Neckar. 
Muſter, Proſpekte, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. 


Vollständiger Ausverkauf. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein ſeit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes 
% 90 
Kurz-, Weiß⸗ und Wollwaaren⸗Geſchüft 
CCC 


vollſtändig, ſo ſchnell als möglich, aufzulöſen. 
Kümmtliche Mauren werden | 


unterm Koſtenpreiſe ex 
S. Hirschfeld. 


abgegeben. 


Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke 
iſt 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör, Badeſtube, Kalt⸗ und 
Warmwaſſerleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


Große und kleine Wohnüngen, 


Werkſtatt befindet ſich im Hauſe. 


Am 9. Mai 1893: Ziehung der 


18 Stettiner Pferde-Lotterie. 


10 Hauptgewinne je eine beipannte Equipage und in Summa 150 Pferde. 
Preis des Loſes 1 Mark, 11 Loſe = 10 Mark. 


Am 17. und 18. Mai 1893: Ziehung der N 
RNuhmeshallen-Lotterie. 


1. Hauptgewinn | 
50 000 1& 20000, 3 à 10000, 3 4 6000, 3 à 5000, 15 à 3000, 
N 15 à 2000 eto. 
Preis des Loſes 1 Mark auch gegen Briefmarken, 11 Loſe = 10 Mark 
empfiehlt und verſendet das General⸗Debit 
Berlin W., 


Carl Heintze, Unter den Linden 3, 
Jeder Beſtellung find 10 Pfg. für Porto und 10 Pfg. für jede Gewinnliſte beizufügen. 
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Ausverkauf. 


Die Jonnenſchirme ſind eingetroffen und werden 
dieſelben billigſt ausverkauft. 8. Hirschfeld. 


Gin möbl. Vorder⸗Zimmer Ae Wohnung rend. nt . T r 


iſt zu vermiethen. 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. Gustav Fehlauer. 


— ® Br" 8 — 


1 Reſtaurationslokal, 
Lagerkeller 
zu vermiethen Brückenstr. 18 II. 


Zmöbl. Zim m. Burſchengel 3. verm. Bankſtr. . 


Fam.⸗Wohnung zu verm. Verſten⸗ un 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr. 


In meinem Haufe, Bacheſtraße Nr. 17, 


iſt die 
weis Mohnung 
im 2. Obergeſchoß vom 1. Oktober d. Js. 
ab zu vermiethen. G. Soppart. 
Di Wohnung Brombergerſtraße 
Ar. 64, 3 Zimmer, Balkon, Entree, 
welche Fräulein Freitag bewohnt, 
an der n gelegen, iſt zum 
1. April er. zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 


in Moder Nr. J. 
Mahnungen een eil 
3 kleine Pamilienmohnungen nebit Bur 

behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 
Culmerstrasse Nr. 9: 
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 


ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


n AR mit Kab. u. Burfhen 8 

| möbl. Zimmer parterre zu verm —.— 
Culmerſtraße 11. 

ine Wohnung, welche bisher Herr 


Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


erſtenſtraße 16 eine Kellerwohnung 
G zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


öblürtes Zimmer mit VBeköſt. zu verm. 


Tuchmacherſtraße Nr. 4 1 Tr. 


Wohnung 2 Zim. Kabinet Küche u. N 
für 80 Thl. z. verm. Schillerſtr. 20. 


Ein gut möbl. Simmer, mit auch ohne Bes 

köſtigung, zu verm. Mellinſtraße 88, II. 

bl. Zim. zu verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
ür ein 


Kolonial- u. Materiolmantengejdäft 


mit Schaukberechtigung 


iſt Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke das Erd⸗ 
geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badeſtube mit Kalt⸗ und Warm⸗ 
waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


| 


Belanntmachung. 


Zprhentige Deutsche Reiche⸗Auleihe 


Da Herr Reichskanzler beabſichtigt, auf Grund der ihm geſetzlich ertheilten Ermächtigung den Nenn: 
betrag von 


Einhundert und Sechszig Millionen Mark 


Reichs⸗Anleihe auszugeben, welche wir unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen 
Zeichnung auflegen. Die Anleihe iſt mit drei vom Hundert am 1. April und 1. Oktober zu verzinſen. 
Berlin den 6. April 1893. 


Reichsbank⸗Direktorium. 
Dr. Koch. Gallenkamp. 


Bedingungen. 
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig ſtatt bei der 8 5 
Reichshauptbauk und General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Sozietät in 
Berlin, bei ſämmtlichen Reichsbank⸗Anſtalten mit Kaſſeneinrichtung, 


TE Danzig bei der Danziger Privat-Aktien-Sank 


am 11. April d. Is. von 9 Uhr vormittags bis I Uhr und von 3 bis 


5 Uhr nachmittags und wird alsdann geſchloſſen. 
Deiran wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 


2. Juni d. Js. 


an 17 11 77 71 
4 „ * 7 * 77 
U 


" " „ „ " 13% Ä 
abzunehmen. Zugetheilte Rechnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark find ſpäteſtens am 3. Mai d. Js. 
ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung ange⸗ 


nommen hat. 


Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe zurückgegeben. 
Artikel 7. ird die Abnahme im Fälligkeitstermin verſäumt, fo kann dieſelbe noch innerhalb 


eines Monats nur unter Zahlung einer Conventionalſtrafe von fünf Prozent des fälligen Betrages 


erfolgen. 

Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 4 5 

Artikel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche 
bei theilweiſer Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abſchreibung der abgenommenen Beträge vorzulegen 
und bei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. 5 

Artikel 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entsprechende, 
vom Reichsbank⸗Direktorium ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen 
das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird. 


Formulare zu den Zeichnungsſcheinen ſind vom 7. April d. Is. ab bei allen Zeichnungsſtellen un⸗ 
entgeltlich zu haben. 8 

Zur Ausführung der ſchon jetzt erforder⸗ 
lichen Haus⸗Anſchlüſſe an die 


Kanaliſation und ** 


Möbel-Magazin 


Bekanntmachung. 
35tozenkige konſolidirte Preußiſche Stants-Anleihe. 


er Herr Finanz⸗Miniſter beabſichtigt, auf Grund der ihm geſetzlich ertheilten Ermächtigung einen 
Nennbetrag von 


Einhundertundvierzig Millionen Mark konſolidirter Preußischer Stants-Anleihe 


auszugeben, welche wir hiermit unter den nachſtehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung auflegen, 
Die Anleihe iſt mit drei vom Hundert am 1. April und 1. Oktober zu verzinſen. 
Berlin den 6. April 1893. 


Königliche General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät. 


von Burchard. 


— 


Bedingungen. 
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: B 
bei der General : Direktion der Seehandlungs : Societät und der Reich 
hauptbank in Berlin, ſämmtlichen Preußiſchen Regierungs⸗Hauptkaſſeh 


Kreis: und Steuerkaſſen, der Reichsbank⸗Hauptſtelle in Hamburg 


ſämmtlichen innerhalb Preußens belegenen Reichsbankanſtalten mi 
Kaſſeneinrichtung, ferner in 


Danzig bei der Danziger Privat-Aktien-Bank 


am 11. April d. Is. von 9 Uhr vormittags bis I Uhr und von 3 bis 


5 Uhr nachmittags und wird alsdann geſchloſſen. 
Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 20 
300, 500, 1000, 5000 Mark mit vom 1. April 1893 ab laufenden Zinsſcheinen. 
rtikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 86,80 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. 


ußer dem Preiſe hat der Zeichner die laufenden Stückzinſen und die Hälfte des für den Schlul“ 


ſchein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten. 

Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrage“ 
in baar oder ſolchen nach dem em zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinterlegen, welche DE 
betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. 
ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effekten. 

Den Zeichnern ſteht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden Thel 
der geleiſteten Sicherheit zu. 

ikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach 
Schluß der Zeichnung. 

Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies nach Be 

urtheilung der Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich ift. j 
el 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 27. April d. Is. 7 
gegen Zahlung des Preiſes (Art. 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichtet: 


¼ des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 3. Mai d. N.. 
1); " 7 7 " " 2. uni d. 8., 
—4 77 * 77 7) " 5. < uli d. Is., 
5 3. September d. Is. 


4 mn " " 25 5 1 

abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark find ſpäteſtens am 3. Mai d. J 

ee ordnen. Die Abnahme muß an, derjelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung a 

nommen hat. 

Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe zurückgegebe 
rtikel 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin verſäumt, fo kann dieſelbe noch innerhal 
onats nur unter Zahlung einer Conventionalſtrafe von fünf Prozent des fälligen Betrages erfolge! 

Wird auch dieſe Seit verſäumt, jo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 

Artikel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welch 

bei der theilweiſen Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abſchreibung der abgenommenen Beträge vol 

zulegen und bei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. 
Artikel 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende, 
von der General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in 

Schuldverſchreibungen das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird. 


eines 


Formulare zu den Zeichnungsſcheinen ſind vom 6. April d. 33. ab bei allen Zeichnungsſtellen un 
entgeltlich zu haben. 


Konzess. Bildungsanstalt für 
Kindergärtnerinnen 

von Fr. Clara Rothe, 127 Breiteſtr. 2 

I. und II. Kl., halbjährl. Kurſus bilde 

Kindergarten⸗Leiterinnen und Familien 


N 


dd 


Waſſerleitung eee von n en ee 
und der kompletten Anlagen im Innern bei billigſter Zi mmer- Wunſch Nachweis paſſender Stellu 
der Gebäude, der Neuzeit entſprechend, Preisberechnung ſein 5 Näheres durch die Proſpekte. — Unentg 
empfiehlt ſich das 955 ne nung K 80 A und F est-Saal- licher Nachweis von Kindergärtnerin 
Spezialgeſchäft von R. Schultz, reichhaltiges Lager & y I. und II. Kaffe, 

Bauklempnerei, Neust. Markt 18. von $ 1 Gänzlicher 
R a eee ee Polstermöbeln, Tapezier und Dekorateur. Decorationen A us ner R u u f 
ehe zu Dienſten. .. N r Ma 
—:! . un : BERN: m werden geſchmackvoll mit den Da ich künftig nur Beſtellungen nach M f 
Für Zahnleldende. IM e . ee eee, eee, 
N . 5 illerſtr ausgeführt, ; 
Mein Atelier befindet ſich R a nt enmöbel desgleichen Gardinen, und Kinder⸗Stieftlu 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Atelier für Photographie 


in den verſchiedenſten Holzarten. 


Neuheiten 


Teppichen, Plüschen u. Möbelstollen 


ſtets in großer Auswahl. 


A achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 


in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Vetellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


15 5 W 
kauft man die hilligſten 


Tapeten? 
bei 
R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 

führung ſämmtlicher 


Maler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 


Denſionüre 
finden gute und gewiſſenhafte Penſion. 
Schularbeiten werden beauflichtigt. 
FC.ulmerſtr. 28, II, links. 


als 


eigenes Fabrikat, 


verſchiedenfarbig glafürt, ſowie 


Mittelſimſe und 


empfiehlt 


die Ofenfabrik 


Warnung 


Anker-Pain-Erpeller und ſehe genau danach, ob die 


Expeller verlangen. 


Alle Sorten Oefen 
ultdeutſche Oefen, 
runde, ſechseckige, Nittelſimsöfen, 


Verzierungen, Einfaſſungen, 
amine, 


b. Knaack, Cöpfermeiſter, 


horn, Strobandstrasse Nr. ll. 


Wie wir erfahren haben, werden in Thorn und Umgegend 
+ den Kunden, die beim Einkauf von Pain⸗Exp 
drücklich Richters Anker⸗Pain⸗Exvpeller verlangen, ſehr oft deshalb minderwerthige 
Nachahmungen überreicht, weil die Verkäufer an der unechten Waare mehr 
verdienen. Wer alſo das altbewährte, ſeit 25 Jahren rühmlichſt bekannte Richterſche 
Fabrikat haben will, der verlange beim Einkauf gefälligſt jedesmal ausdrücklich Richters 
Schachtel auch oben und unten 
mit der Fabrikmarke Anker verſchloſſen iſt. Wo dieſe Marke fehlt, hat man eine 
der vielen minderwerthigen Nachahmungen vor ſich, die man im eigenen Intereſſe 
ſcharf zurückweiſen wolle, denn für ſein echtes Geld kann man auch den echten Pain⸗ 


75 


SN 


l 


Marquisen u. Wetterrouleaux zu ganz billigen Preiſen aus, um es ſchne 


aufgemacht. zu räumen. Kinderſchuhe von 1 Mark a 
— N puruturen —— N eee e | 
= . F. Dopslaff, Sqchuhmachermſt. 
0 9 * 
wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln Seiligegeiftfir. Nr. 17. 


werden gut und billig hergeſtellt. N Geldlotterie. Haupt 


gewinne 90000, 30000, 15000 Ml. 
475250 am 13. April. Originalloſe & 
k. 25 Pf., halbe Antheile & 1 Mt. 75 M. 


Berliner ar 39715 ib hierzu man 
5 tück für 1 „worauf m 
Wasch- U. Plättanstalt im günſtigen Falle für 10 Pf. 1500 Mal 
von gewinnen kann. 


Ernst Wittenberg, 
Lotteriekomptoir, Seglerſtraße 30: 
Porto und Lifte 30 Pf. 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ng 


hochedle 


Hauptgewinne: 


komplette hochelegante Gquipagen, 150 Pferde 


darunter 2 Vierſpänner, und 
dabei 10 gerittene, gefattelte und gezäumte Pferde, 
zuſammen 2666 Gewinne im Werthe von 180 000 Mark. 


11 St. 10 M.), Lifte u. Porto 30 Pf., Ein’ 

0 I E (ine en 20 Pf. e 2 
1 M „extra verſ. geg. Nachnahme, Poſt 

hierzu & Kk. anweiſ. od. auch geg. Poſtmakk der Hauptkollecteur 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


Zu haben bei G. Oterski, Thorn III. 


eller nicht aus⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapier 0 
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